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Mehrwert oder unnützer Aufwand?  

Die Einbindung von GND-Normdaten in Erschließungsinformationen an einem Beispielbestand im 

Landesarchiv Sachsen-Anhalt 

von Vicky Rothe 

1. Einführung: Die Bedeutung und der Nutzen der Gemeinsamen Normdatei (GND) für das Archiv 

Im Dezember 2018 fand in Frankfurt unter regem Andrang die erste „GND-Con“ in der Deutschen Nationalbibli-

othek statt. 1 Geladen waren aber nicht nur Bibliothekare, sondern auch Teilnehmer von Kultursparten jeglicher 

Couleur. Das große Ziel im Rahmen des GND-Entwicklungsprogramms 2017-2021 2 ist es, die Gemeinsame 

Normdatei (GND) unter Einbeziehung anderer Kultureinrichtungen zu einem fächer- und spartenübergreifenden 

Normdatenkatalog aufzubauen und nachhaltig zu erweitern, um „zum Rückgrat eines Semantic Web der Kultur 

im deutschsprachigen Raum [zu] werden“. 3 Zusammengeführt aus der ehemaligen Personennamendatei (PND), 

der Schlagwortnormdatei (SWD) und der Gemeinsamen Körperschaftsdatei (GKD) existiert die GND seit 2012 

und diente in Bibliotheken ursprünglich zur „Unterstützung der Katalogisierung durch regelkonforme Ansetzun-

gen einzelner Entitäten wie Personen und Körperschaften“. 4 Seit dieser Vereinigung existierten bereits erste 

Öffnungsbestrebungen und Einbindungsversuche nichtbibliothekarischer Institutionen, die u.a. in dem von 2012 

bis 2014 laufenden IN2N-Projekt zusammen mit dem Deutschen Filminstitut getestet wurden. 5 Erweitert wird 

dieses Projekt aktuell durch das Projekt „GND für Kulturdaten (GND4C)“, 6 welches Grundlagen für den organi-

sierten Ausbau der GND, zur erweiterten Datenerfassung und neue (spartenspezifische) Erfassungsregeln sowie 

der technischen Infrastruktur (z.B. Software-/Weblösung) schaffen soll.  

Doch was sind Normdaten überhaupt? Hinter Normdaten verbergen sich normierte Begriffe, wie etwa Per-

sonen- oder Ortsnamen, die nach festgelegten Ansetzungsregeln erstellt wurden und einen eindeutigen Identifi-

er –  in diesem Fall die GND-Nummer –  erhalten haben. Um es vereinfachter darzustellen: Jede Person erhält 

einen Datensatz, in dem alle relevanten Lebensdaten und Namensvarianten aufgenommen werden. Zusätzlich 

erhält der Datensatz eine feste Identifizierungsnummer, den Identifier, damit sichergestellt ist, dass man genau 

jene Person meint, und nicht beispielsweise eine Person, die denselben Namen trägt. Der Identifier erlaubt also 

eine eindeutige Identifizierung und dauerhafte Zuordnung zu ein und derselben Person,7 der dadurch „verlässlich 

zitiert und referenziert werden kann“. 8 Gesuchte Personen sind damit im Netz besser auffindbar. 9 Die GND-

Nummer ermöglicht es darüber hinaus, dass „Inhalte unterschiedlicher Datenbestände zu beispielsweise ein und 
 

1 Schröder, Normdaten als zukünftig fester Bestandteil: Kett/Fischer, GNDCon 2018. Simons, Nachklapp zur ersten GNDCon. 
2 Kett, GND-Entwicklungsprogramm 2017-2021. 
3 Jahresbericht der Deutschen Nationalbibliothek 2017, S. 39. 
4 Müller, Die Normdatei als ein Mittel der Erschließung, S. 10. Vgl. auch Wiechmann, Die Gemeinsame Normdatei, S. 20 und Beh-
rens-Neumann, Die Gemeinsame Normdatei. 
5 Wiechmann, Spartenübergreifende Nutzung, S. 151. Vgl. auch Haffner, Institutionenübergreifende Integration. Im Projekt stand die 
Einspielung von Massendaten aus anderen Institutionen im Vordergrund, die dort bereits gesammelt wurden. Hierbei ging es noch 
nicht um eine aktive Beteiligung der Institutionen zur Dateneinpflegung in die GND. 
6 Projektantrag siehe: https://www.landesarchiv-bw.de/sixcms/media.php/120/63534/GND_Projektan trag.pdf, 04.02.2019. 
7 Zedlitz, Biographische Normdaten, S. 22. 
8 Brübach, Zur archivischen Erschließung, S. 18. 
9 Kett/Fischer, GNDCon 2018, S. 51. 

https://www.landesarchiv-bw.de/sixcms/media.php/120/63534/GND_Projektan%20trag.pdf
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derselben Person miteinander verknüpft werden“10 können, d.h. dass eine „semantische Vernetzung eigener 

Bestände mit den Inhalten anderer Sparten wie Bibliotheken, Museen und Mediatheken“11 vorgenommen wer-

den kann. 

In der Archivwelt spielten Normdaten bisher eine untergeordnete Rolle, 12 allerdings lässt sich in den vergan-

genen zehn Jahren eine veränderte Wahrnehmung und eine signifikante Hinwendung zum Thema Normdaten 

erkennen. 13 Erste Einbeziehungen von Normdaten in die Erschließungsarbeit werden im Landesarchiv Baden-

Württemberg und im Hessischen Landesarchiv sowie im österreichischen Universitätsarchiv Wien vorgenom-

men, auch im Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz finden aktuelle Tests zum Einsatz statt. 14 Das 

gestiegene Interesse an den Normdaten ist im Kontext eines allgemeinen Normierungs- und Standardisierungs-

prozesses im Archiv zu sehen. 15 Durch die digitale Bereitstellung von Erschließungsinformationen im Internet 

und die zunehmende Vernetzung in Portalen sind auch Bestrebungen zur Vereinheitlichung der Erschließung mit 

dem Ziel einer komfortableren Recherche und präziserer Suchmöglichkeiten für den Benutzer, in die auch die 

Normdaten mit einzubeziehen sind, zu verzeichnen. 16 Wurde 2009 im KLA-Positionspapier „Empfehlungen zur 

Weiterentwicklung der Präsentationen von Erschließungsinformationen im Internet“ noch unbestimmt geschrie-

ben, dass „[e]in Thesaurus [...] insbesondere dem unerfahrenen Benutzer vergleichbar einem Buchindex mögli-

che Suchbegriffe anbieten“17 würde, setzt das 2018 erschiene KLA-Positionspapier „Archive als Informations-

dienstleister und Infrastruktureinrichtungen“ ein klares Bekenntnis „zur Homogenisierung und Angleichung von 

Informationen“ und sieht hierfür eine großen Nutzen in den Normdaten. 18 In diesem Zusammenhang rückt auch 

die Nachnutzung der bereits bestehenden, deutschlandweiten und institutionsübergreifenden Infrastruktur der 

GND in den Fokus. 19 Darüber hinaus hat das im Jahr 2014 online gegangenen Archivportal-D, welches als „das 

zentrale Nachweisinstrument zu den Beständen der Archive in Deutschland“20 angesehen und als wichtigster 

„Knotenpunkt“21 für die Archive verstanden wird, die zukünftige Funktion im Portal vorgesehen, sogenannte 

Personenseiten zu etablieren. Diese stellen Übersichtsseiten dar, um eine systematisierte Suche über eine Art 

Knotenrecherche zu erleichtern. Neben biografischen Informationen sollen alle zur Person gehörenden Datenob-

jekte (also die Erschließungsdatensätze) angezeigt werden. 22 Um diese Verknüpfung aber zu ermöglichen, ist 

der Einsatz von Normdaten unerlässlich. Alle Erschließungsdatensätze müssen hierfür einheitlich mit GND-Daten 

angereichert worden sein. Erste Personenseiten sind bereits online (Anhang 1), 23 enthalten aber noch nicht die 
 

10 Maier/Wolf, Das Archivportal-D, S. 28. 
11 Wolf, Eines für alle, S. 61f. 
12 Vgl. Füßl, Normdaten in der archivischen Praxis, S. 108. Brübach, Zur archivischen Erschließung, S. 16. Kluttig, Gemeinsame 
Normdatei und Archive, S. 85. Ziwes, Archive als Leuchttürme, S. 81. 

13 Jüngstes Beispiel zur Hinwendung zu Normdaten: Auf dem 23. Sächsische Archivtag im Mai 2019 wird es auch einen Vortrag zu 
Normdaten und die GND-Nutzung geben. Siehe VDA Ankündigung: < https://www.vda.lvsachsen.archiv.net/saechsische-
archivtage/23-saechsischer-archivtag.html> , 18.03.2019. 
14 Siehe dazu die Angaben in den Fußnoten 63 bis 66. 
15 Vgl. Brübach, Normierung. Füßl, Normdaten in der archivischen Praxis. Brübach, Entwicklung von internationalen Erschließungs-
standards. 

16 Vgl. Müller, Die Normdatei als ein Mittel der Erschließung, S. 8. Mücke/Brockfeld, Öffnung der Erschließung, S. 209. 
17 KLA-Positionspapier „Empfehlungen zur Weiterentwicklung der Präsentationen von Erschließungsinformationen im Internet“, S. 7. 
18 KLA-Positionspapier „Archive als Informationsdienstleister und Infrastruktureinrichtungen“, S. 3f. 
19 Brübach, Zur archivischen Erschließung, S. 17. 
20 KLA-Positionspapier „Entwicklung der Portallandschaft“, S. 1. Vgl. auch Wolf, Eines für alle, S. 47. 
21 Arnold/Waidmann, Vernetzte Präsentation, S. 431. 
22 Maier/Wolf, Das Archivportal-D, S. 28. Siehe auch: < https://www.archivportal-d.de/info/aktuelles/Personenseiten>, 10.02.2019. 
23 Ein Beispiel ist die Personenseite von Friedrich Ebert: < https://www.archivportal-d.de/person/gnd/118528610> , 10.02.2019. 

https://www.vda.lvsachsen.archiv.net/saechsische-archivtage/23-saechsischer-archivtag.html
https://www.vda.lvsachsen.archiv.net/saechsische-archivtage/23-saechsischer-archivtag.html
https://www.archivportal-d.de/person/gnd/118528610
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angezeigten referenzierten Datensätze. Bisher steht nur ein „normaler“ Sucheinstieg zur Verfügung. Am Beispiel 

der Personensuche von Friedrich Ebert werden die Vorteile von Normdaten ersichtlich: Man erhält eine schiere 

Ergebnismasse, in der auch völlig irrelevante Treffer angezeigt werden, wie ein genauerer Blick in die Sucher-

gebnisse zeigt. 24 Franz-Josef Ziwes spricht dabei von „Ergebnismüll“, 25 der durch die Zunahme der verfügbaren 

Daten und der nicht semantisch geprüften maschinellen Auslese entsteht. Normdaten schaffen hier Abhilfe, 

indem sie ein gezieltes Ausfiltern nach semantischen Kriterien und damit inhaltlich eindeutigere Suchergebnisse 

ermöglichen. 

Die Fragen aber, wie die Archive die Einbindung von Normdaten in einen Bestand und damit langfristig im 

Archivportal-D realisieren, also welche (Vor-) Arbeiten bei der Erschließung zu leisten sind und welcher Zeitauf-

wand dafür betrieben werden muss, sind bisher nicht beantwortet worden. Hier setzt die vorliegende Transfer-

arbeit ein: Am Beispiel des Bestandes „Z 6 Anhaltisches Gesamtarchiv. Neue Sachordnung“ sollen zwei Prob-

leme der praktischen Umsetzung erörtert und bearbeitet werden. Zum einen sind die vom Archiv zu leistenden 

Vorarbeiten zu betrachten. Für eine spätere Anreicherung mit Normdaten muss zunächst analysiert werden, 

welche Personen im Bestand vorkommen und es müssen die dabei auftretenden Probleme bei der Identifizierung 

der Personen besprochen werden. Anschließend muss mithilfe eines Abgleichs mit der GND-Datenbank ermittelt 

werden, welche der vorgefundenen Personen bereits einen GND-Eintrag besitzen. Für alle übrigen Personen 

muss entschieden werden, welche einen eigenen GND-Datensatz erhalten sollen. Hierzu sind die von Susanne 

Laux erarbeiteten Relevanzkriterien für Personen mit in die Überlegung einzubeziehen. Da die Abdeckung von 

Personen in der GND zum aktuellen Zeitpunkt bisher von bibliothekarischer Seite geprägt war und deshalb größ-

tenteils nur Personen aufgenommen worden sind, die ein Werk publiziert haben, muss vorläufig angenommen 

werden, dass aus archivischer Sicht der Personenpool noch unzureichend ist. Eine Neuanlegung von Personen-

datensätzen in der GND ist damit unausweichlich. Hierzu steht das „GND Webformular zur Erfassung von Per-

sonen“ zur Verfügung, 26 für dessen Nutzung eine einmalige Registrierung und die Zusage über die Übernahme 

einer Redaktionsstelle durch eine Bibliothek erforderlich ist. 27 Da die Bedingung zur Erstellung eines Personenda-

tensatzes in der GND ist, dass die Personen individualisierbar sein müssen, also z.B. dass der vollständige Name 

und weitere Merkmale wie etwa die Lebensdaten von dieser Person vorliegen, muss erhoben werden, welche 

Informationen bereits über die Personen anhand des Erschließungsdatensatzes geliefert und welche Informatio-

nen durch den Bearbeiter zusätzlich recherchiert werden müssen.  

Zum anderen muss die Frage nach der praktischen Ausführbarkeit der Anreicherung mit GND-Datensätzen 

im Erschließungsprogramm scopeArchiv gestellt werden: Automatisierte Anreicherungsverfahren stehen noch 

ganz am Anfang und stehen für einen flächendeckenden Einsatz bisher (noch) nicht zur Verfügung,28 sodass an 
 

24 Angezeigte Ergebnistreffer für das Landesarchiv Sachsen-Anhalt sind etwa „Friedrich-Ebert-Straße“ oder, da Wortteile enthalten 
sind, „Testament des Hausbesitzers Johann Karl Ebert und dessen Ehefrau Sophie Emilie geb. Friedrich aus Kölsa“ (Landesarchiv 
Sachsen-Anhalt, C 129 Delitzsch, Nr. 839). 
25 Ziwes, Archive als Leuchttürme, S. 81. Vgl. auch Mücke/Brockfeld, Öffnung der Erschließung, S. 211. 
26 Ende 2016 wurde das Webformular zunächst für ein Museumsprojekt zur Verfügung gestellt, seit 2017 besteht auch Möglichkeit 
für andere Einrichtungen dieses zu nutzen. Vgl. < https://blog.arthistoricum.net/beitrag/2016/11/08/neu-gnd-webformular-fuer-
nichtbibliothekarinnen/>, 09.03.2019. 
27 Voraussetzungen siehe: < https://www.dnb.de/DE/Professionell/Standardisierung/GND/gnd_Webformular/gnd_webformular.html> , 
04.01.2019. An dieser Stelle geht ein herzlicher Dank an die Universitätsbibliothek Halle, insbesondere an Frau Andrea Richter und 
Frau Anke Berghaus-Sprengel, die durch die vorübergehende Übernahme der Redaktionstätigkeit zum Gelingen der Arbeit erheblich 
beigetragen haben. Zur Problematik der Übernahme einer Redaktionsstelle siehe auch Kapitel 5. Auswertung, S. 26. 
28 Ein erstes Testverfahren hat im Landesarchiv Baden-Württemberg und im Hessischen Landesarchiv stattgefunden. Da aktuell aber 
keine genauen Handlungsempfehlungen oder Tools existieren, besteht keine Option für ein automatisiertes Verfahren. Vgl. Fäh-
le/Seidu, Mit „Match & Merge“.  

https://blog.arthistoricum.net/beitrag/2016/11/08/neu-gnd-webformular-fuer-nichtbibliothekarinnen/
https://blog.arthistoricum.net/beitrag/2016/11/08/neu-gnd-webformular-fuer-nichtbibliothekarinnen/
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dieser Stelle eine manuelle Anreicherung erfolgt. Die Anreicherung soll dabei auf zweifachem Weg getestet 

werden: Auf der einen Seite über das Textfeld direkt im Verzeichnungsformular selbst und auf der anderen 

Seite über die Nutzung von Deskriptoren in scopeArchiv. Abschließend soll ausgewertet werden, welcher Zeit- 

und Arbeitsaufwand durch die Ermittlung der vorkommenden Personen, die Recherche und die Anlegung der 

GND-Datensätze sowie durch das jeweils gewählte Anreicherungsverfahren entstanden sind. Es soll des Weite-

ren diskutiert werden, welche Vor- oder Nachteile die beiden Wege der Anreicherung mit sich bringen, um so zu 

ermitteln, welches Verfahren das geeignetere ist. Zum Schluss ist die Frage zu stellen, ob das Archiv eine An-

reicherung mit GND-Normdaten auch für andere Bestände realisieren kann, welche Arbeitsschritte nötig sind 

und wie ein sinnvoller Arbeitsprozess im Archiv aussehen könnte. 

2. Datenerhebung im Bestand „Z 6 Anhaltisches Gesamtarchiv. Neue Sachordnung“ 

2.1 Beschreibung des Bestandes Z 6 und Begründung der Bestandsauswahl 

Das Anhaltische Gesamtarchiv blickt auf eine bewegte Bestandsgeschichte zurück. Für den fürstlichen Ge-

brauch entstanden, verwahrte es die Überlieferung der anhaltischen Fürstentümer und Gesamt-Anhalts bis zum 

Jahr 1603; die anschließende Teilung des Fürstenhauses in zahlreiche Linien (Dessau, Zerbst, Bernburg, 

Köthen) schuf neben dem Gesamtarchiv neue Linienarchive. Bereits in der Frühen Neuzeit wurde eine erste 

Verzeichnung und Neuordnung des Bestandes vorgenommen. Die beiden Archivleiter Hermann Wäschke und 

Reinhold Specht begannen allerdings, den Bestand in der Zeit von 1900 bis 1945 schrittweise in einzelne 

Schriftstücke und Archivaliengattungen (u.a. in Lutherhandschriften, Urkunden, Amts- und Lehnbücher) aufzu-

lösen und Schriftstücke nach eigenen Gesichtspunkten zu sortieren. So führte Specht beispielsweise die alpha-

betische Ordnung der Fürstenkorrespondenzen nach Absendern und die vorliegende Bestandsbezeichnung 

„Neue Sachordnung“ ein. Beide Archivare beendeten aber ihre Arbeiten nicht, sodass der Bestand teils in einer 

alten, wie auch teils in einer neuen Ordnung vorlag. Mit Ausbruch des Zweiten Weltkrieges kam es darüber 

hinaus zu einer partiellen Auslagerung des Archivgutes, die auch den hier betreffenden Bestand „Neue 

Sachordnung“ betraf. Er wurde nach Beschlagnahme der Alliierten in das Archivlager Goslar, später dann nach 

Göttingen verbracht und 1988 neu verzeichnet. Nach erfolgter Rückführung in das Landesarchiv und einer Be-

standsrevision mit den in Oranienbaum noch verbliebenen Bestandsteilen, die z.T. eine Reintegration in die 

Ordnung von 1700 beinhaltete, erfuhr der Bestand eine weitere Bearbeitung. In einigen Bereichen kam es zur 

Vereinheitlichung von Namen und Orten, der Bestand erhielt eine Gliederung und wurde einer Neuordnung un-

terzogen. 29 Dadurch liegen für den hier durchzuführenden Test zwei Erschließungsschichten vor, die im Bestand 

auch trotz Vereinheitlichungstendenzen weiterhin spürbar sind. 

Für den Test der Normdatenanreicherung fiel die Wahl hauptsächlich aus zwei Gründen auf diesen Bestand: 

Zum einen besitzt der Bestand eine hohe historische Bedeutung. Nicht nur, dass die Rolle des Fürstenge-

schlechts der Askanier in Anhalt darin ablesbar ist, sondern er stellt „einen Wissensspeicher mit einer riesigen 

Fülle von Informationen weit über die anhaltische Geschichte hinaus dar“. 30 Der Bestand deckt größtenteils den 

Überlieferungszeitraum des 15. und 16. Jahrhunderts ab und beinhaltet ein breites Spektrum an Themen, wie 

die Beziehungen zu Kaiser, Reich und anderen Territorien, Hof- und Familienangelegenheiten sowie Landes-, 

Kirchen- und Klosterangelegenheiten. Darüber hinaus wird die Verflochtenheit der anhaltischen Fürsten in die 

Reformationsgeschehnisse durch zahlreiche Korrespondenzen, Autografen und Abschriften mit den führenden 
 

29 Die Bestandsgeschichte ist den Manuskripten: Erb, Das Anhaltische Gesamt-Archiv (als Manuskript vorliegend), Erb, Schlossge-
wölbe (unveröffentlichtes Manuskript) sowie der Beständebeschreibung im Internet entnommen, abrufbar unter: 
< http://recherche.landesarchiv.sachsen-anhalt.de/Query/detail.aspx?ID=1259621> , 17.01.2019. 
30 Erb, Das Anhaltische Gesamt-Archiv (Manuskript), S. 9. 



Mehrwert oder unnützer Aufwand? 

5 

 

 

Theologen und Reformatoren sichtbar. 31 Daran knüpft sich ein starkes Forschungsinteresse: Auch nach Ablauf 

des Reformationsjubiläums 2017 und der vorausgegangenen Lutherdekade ist das Interesse an Fürstenkorres-

pondenzen aus der Reformationszeit und reformatorischen Geschehnissen wie auch an der protestantischen 

Religion anhängenden Persönlichkeiten ungebrochen. 32 Zum anderen zeichnet sich der Bestand aufgrund des 

großen Anteils der enthaltenen Briefkorrespondenzen durch eine sehr hohe Erschließungstiefe in Bezug auf 

Personennamen aus, da typischerweise mindestens der Sender und Empfänger des Schreibens genannt wurden. 

Diese vorhandenen Namensnennungen sind für eine Normdatenanreicherung unerlässlich. Die große Menge der 

vorkommenden Personen eignet sich darüber hinaus besonders gut für einen Testversuch, um verlässliche und 

belastbare Zahlen für den Aufwand zu ermitteln. Der Bestand enthält auch zahlreiche berühmte Personen, bei 

denen von vornherein davon ausgegangen werden kann, dass sie GND-Einträge besitzen. Im Vergleich zu ande-

ren Beständen im Landesarchiv muss aber auch hervorgehoben werden, dass Personen in diesem Bestand über-

repräsentativ oft in der Erschließung berücksichtigt wurden. Diese hohe Anzahl genannter Personen darf also 

nicht als Standard für alle weiteren Bestände erwartet werden. 

2.2 Analyse der vorkommenden Personen in den Titel- und Enthält-Feldern im Bestand 

Voraussetzung für den Test des Anreicherungsverfahrens ist die Auswertung der vorkommenden Personen in 

den Titel- und Enthält-Feldern. 33 Die Analyse betraf dabei die folgenden Arbeitsschritte: Es wurden diejenigen 

Personen in die Datenbank aufgenommen, die namentlich erwähnt wurden. Neben der Nennung erfolgte auch 

die Aufnahme der betreffenden Signatur, also wo genau diese Personen genannt wurden, um eine spätere sta-

tistische Auswertung, u.a. zur Häufigkeit, möglich zu machen. Darüber hinaus wurden bereits im Titel genannte 

identifizierende Merkmale, wie z.B. die Berufsbezeichnung, mit übernommen. Eintrag fanden hingegen nicht 

Bezeichnungen wie „Bitterfelder Rat“ (Z 6, Nr. 135) oder „Blankenburger Bürger“ (Z 6, Nr. 136), da der Auf-

wand der Nachrecherche in diesem Falle als viel zu hoch eingeschätzt wurde, zumal es sehr wahrscheinlich ist, 

dass die Personen auch im Dokument selbst nicht ausführlich benannt sind. Nachrecherchen bei fehlenden 

Namensangaben fanden nur dort statt, wo zum einen Digitalisate existierten (dies betraf nur den Gliederungs-

punkt „1.1.1. Fürsten von Anhalt“) und zum anderen lediglich die Vornamen fehlten oder allein Titelnennungen 

wie „an den Kaiser“ zuzüglich der Jahreszahlnennung erfasst wurden, wodurch ohne weitere Schwierigkeiten 

die betreffenden Personen doch noch namentlich identifiziert werden konnten. Nach beendeter Aufnahme aller 

vorhandenen Personen in der Datenbank erfolgte ein Zwischenschritt: Alle Namen wurden vereinheitlicht (Na-

me, Vorname (von); bei Herrschern: Titel Name von Land) und alphabetisch sortiert. Dieser Schritt erschien 

nötig, um bei dieser unüberschaubaren Personenmenge Dubletten zu tilgen und vorgefundene Namensvarianten 

zu überblicken, um sie in einem Datensatz zusammenzuführen. 

Insgesamt befinden sich 2433 namentlich genannte Personen im Bestand, welche insgesamt 6632 Mal ge-

nannt werden. Dabei handelt es sich um wesentlich mehr Personen als ursprünglich erwartet. Wenig überra-

schend nehmen die 58 vorkommenden Fürstenpersönlichkeiten den größten Raum in der Überlieferung ein. Mit 

insgesamt 3097 Nennungen im Bestand stellen sie fast die Hälfte (46,5%) aller Nennungen. Besonders die 

Fürsten Georg III. (363 Nennungen), Johann Georg (584) und Joachim Ernst (540) ergeben innerhalb des Be-

standes allein 1487 Treffer. Darüber hinaus befindet sich im Bestand ein nicht unerheblicher Anteil an Personen 
 

31 Erb, Schlossgewölbe (Manuskript), S. 1f. 
32 Petersen, Tagungsbericht zu Verwandtschaft und Religiosität. 
33 Im vorliegenden Fall machen die Enthält-Felder nur knapp 3% innerhalb der gesamten Erschließung aus, da nur sehr sparsam 
Enthält-Vermerke genutzt wurden. Im Enthält-Vermerk wurden 192 Nennungen von Personennamen vorgenommen. Dennoch sollten 
die Vermerke –  gerade im Blick auch auf andere Bestände –  nicht als irrelevant eingestuft werden, da auch in ihnen hochrangige, 
wichtige oder häufig vorkommende Personen genannt werden. 
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aus dem Umfeld des Reformationsgeschehens, wie Martin Luther, Justus Jonas oder Anton Musa, sowie der 

Eliten und regierenden Häuser des mittel- und norddeutschen Raumes (u.a. aus dem Kurfürstentum und Herzog-

tum Sachsen, aus dem Erzstift Magdeburg sowie aus den Herzogtümern Brandenburg und Mecklenburg), sozu-

sagen ein Who-is-Who des 16. Jahrhunderts. Aber auch lokale Funktionsträger spielen eine wichtige Rolle, wie 

Landrentmeister Johann Troldenier oder der Dessauer Kanzler Friedrich Traubot. Es handelt sich dabei um ins-

gesamt mehr als 700 relevante Personen. 

Während der Analyse sind einige Probleme zu Tage getreten, die u.a. durch die unvollständigen Angaben in 

den Quellen selbst, aber auch durch die unterschiedlichen Erschließungsschichten entstanden sind, und die eine 

Identifizierung erschweren oder sogar unmöglich gemacht haben: 

• 174 Personen waren durch unvollständige Namensnennung von vornherein nicht identifizierbar. Bei 

ihnen fehlte in der Regel der Vorname, welcher auch nicht durch Nachrecherche oder Nachkontrolle in 

den Digitalisaten (wo vorhanden) ermittelt werden konnte; oder die Personen waren Angehörige von 

geistlichen Einrichtungen wie beispielsweise „Nonne Ilse“ (Z 6, Anhalt. F. Adolf Nr. 13) oder „Propst 

Konrad von Neuhelfta“ (Z 6, Nr. 1142), die nur mit ihrer Funktion und Vornamen benannt sind und auf 

Grund fehlender Forschungsstudien nicht genauer identifiziert werden konnten. Problematisch sind wei-

terhin die Angaben, welche nur „Fürst von Anhalt“ (20 Mal) und „Fürstin von Anhalt“ (6 Mal) erfassen. 

Würde eine Konsultierung der Originale erfolgen, wäre eine klare Identifizierung sehr wahrscheinlich 

möglich. 

• Einige Eintragungen enthalten nur die Angabe der ausgeübten Funktionen bzw. des Amtes sowie eine 

konkrete Jahreszahl. Hier konnte man in vielen Fällen ohne größeren Aufwand die dahinterstehenden 

Namen feststellen. So war die „Äbtissin von Gernrode“ im Jahr 1548 „Anna II. von Kittlitz“ (Z 6, Nr. 

819) oder der „Administrator von Kursachsen“ im Jahr 1592 „Herzog Friedrich Wilhelm I. von Sachsen-

Weimar“ (Z 6, Nr. Z 6, Anhalt. F. Bernhard VIII. Nr. 4). 34 

• In einigen Fällen waren fehlende oder unzureichende Titulaturen vorzufinden, die eine eindeutige Zuord-

nung erschwerten oder unmöglich machten. Dies ist umso bedauerlicher, da es gerade die Eigenart von 

Briefen des 16. Jahrhunderts war, dass hochrangige Personen in der Regel sämtliche Titel –  oft sogar 

erschöpfend –  vorangestellt angaben, da dies zum Herrschaftsverständnis gehörte. 

• Typisch für frühneuzeitliche Schriftstücke ist, dass noch keine normalisierte Schreibweise von Namen 

existierte. Personen schrieben sich oft selbst nicht immer gleich. Bei der Verzeichnung wurden diese un-

terschiedlichen Schreibweisen einfach übernommen und es wurde keine einheitliche Schreibweise für 

den Bestand festgelegt. Dies führt dazu, dass mehrfach genannte Personen unterschiedlich geschrieben 

auftauchen. Einfache Unterschiede sind „Johann Albrecht von Mecklenburg“ (Z 6, Nr. 949) und „Hans 

Albrecht von Mecklenburg“ (Z 6, Anhalt. F. Joachim Ernst Nr. 56) oder bei Nachnamen „Job von Mü-

cheln“, „Mucheln“ und „Muchel“ (Z 6, Anhalt. F. Joachim Ernst Nr. 138; Z 6, Nr. 1088; Z 6, Nr. 525). 

Im Erschließungsdatensatz Z 6, Nr. 1747 sind sogar innerhalb dieses Datensatzes zwei Schreibweisen 

zu finden. Im Titelfeld heißt es „Kaspar von Wülkenitz“, im Enthält-Vermerk „Caspar von Wülkenitz“. 

Gravierend ist die Uneinheitlichkeit für den Fürsten Waldemar, der als „Fürst Woldemar“ (mit und ohne 

Ordnungszahl) und als „Fürst Waldemar“ auftaucht, so dass dem Benutzer bewusst sein muss, dass es 

sich nur um eine andere Schreibweise, nicht aber um eine andere Person handelt.  

• Ebenfalls nicht untypisch in der Frühen Neuzeit sind unterschiedliche Namensvarianten für ein und die-

selbe Person. Problematisch für den Benutzer ist es aber, wenn in zwei nacheinander stehenden Er-
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schließungsdatensätzen einmal von einem „Dr. med. Johann Naevius“ (Z 6, Nr. 1128) und beim direkt 

darauffolgenden Datensatz von einem „Dr. Johannes Neffe“ (Z 6, Nr. 1138) gesprochen wird. 

• Wenn ungenaue Namensangaben in Verbindung mit ungenauen Datumsangaben oder mit einer sehr lan-

gen Aktenlaufzeit vorzufinden sind, können zahlreiche Personen nicht richtig identifiziert werden, die bei 

einem Abgleich mit dem Original aber ermittelt werden könnten. In einem Zeitraum von 1484 bis 1569 

können bei der Angabe „Herzog Heinrich von Braunschweig“ (Z 6, Nr. 192) der Jüngere, der Ältere oder 

sogar beide gemeint sein. Mit dem in Z 6, Nr. 169 genannten Bischof von Havelberg können im Zeit-

raum von 1503 bis 1535 gleich vier Personen gemeint sein: Johann von Schlabrendorff (1501-1520), 

Georg von Blumenthal (1520-1521), Hieronymus Schulz (1521-1522) oder Busso II. von Alvensleben 

(1522-1548). Insgesamt würde die zu leistende Nachkontrolle 22 Personen betreffen. 

• Grundsätzlich gestaltet sich die Identifikation von Frauen schwierig, da sie oft als „Gemahlin von“ oder 

als „Witwe von“ verzeichnet wurden. Für einige, gerade für hochadlige Frauen, konnte dennoch eine 

Ermittlung des richtigen Namens erfolgen. Die lediglich als Gemahlin von Landgraf Ludwig von Hessen 

bezeichnete Frau kann als „Maria Gräfin von Mansfeld-Hinterort“ (Z 6, Anhalt. F. Johann Georg I. Nr. 

79) aufgelöst werden. Darüber hinaus machen die Namensänderungen bei Verheiratung und Wiederver-

heiratungen von Frauen Schwierigkeiten, da sie in der Verzeichnung nicht durchgehend Berücksichti-

gung (u.a. mit „geb. von“ oder „ehemalige Herzogin von...“) finden. Im Bestand kommen drei fürstliche 

Damen unter allen Namensvarianten ihres Lebens vor: Aus Anna von Pommern wird durch Ehe mit Fürst 

Karl von Anhalt „Fürstin Anna von Anhalt“, in zweiter Ehe mit Heinrich VI., Burggraf von Meißen „Burg-

gräfin Anna von Meißen“ (Z 6, Anhalt. F. Joachim Ernst Nr. 57) und schließlich durch die dritte Ehe-

schließung „Gräfin Anna von Barby“ (Z 6, Anhalt. F. Joachim Ernst Nr. 46). Ähnliches ist für Fürstin 

Agnes Hedwig von Anhalt (spätere Kurfürstin von Sachsen und ab 1588 Herzogin von Holstein) und 

Herzogin Sidonia von Sachsen, später Herzogin von Braunschweig, feststellbar. Dem Benutzer ist damit 

nicht zwangsläufig klar, dass es sich um ein und dieselbe Person handelt. Gerade in diesen Fällen ist die 

Verknüpfung mit der GND besonders wertvoll. 

• Das Problem der fehlenden Angabe von „geb. von“ ist besonders gravierend bei der „Fürstin Margarete 

von Anhalt“. In einem Überschneidungszeitraum von 1494 bis 1539 bestehen z.T. vier Möglichkeiten, 

welche Margarete damit gemeint sein könnte: Margarete von Münsterberg (1473-1530, ab 1494 in An-

halt), Margarete von Brandenburg (1511-1577, ab 1534 in Anhalt), Margarete von Schwarzburg (1464-

1539, ab 1485 in Anhalt) oder Margarete von Anhalt (1494-1521, ab 1513 in Torgau). Ohne Nennung 

des Geburtsnamens kann keine klare Zuordnung für ganze 60 Treffer zu „Fürstin Margarete von Anhalt“ 

erfolgen, auch wenn auf Grund ihrer damaligen Bedeutung Margarete von Münsterberg als Protagonistin 

am wahrscheinlichsten ist. Ohne eine Nachkontrolle kann dies aber nicht mit Gewissheit bestätigt wer-

den und es sollte keine pro forma Zuordnung geben, da dies auch das statistische Ergebnis der Arbeit 

verfälschen würde. Hier zeigt sich bereits besonders anschaulich, dass das Vorhandensein von Digitali-

saten für den gesamten Bestand von Vorteil wäre, um eine schnelle Nachkontrolle zu ermöglichen. Eine 

Einsicht in die originale Akte war durch den erheblichen Mehraufwand im Rahmen dieser Arbeit nicht 

leistbar. 

• Auch bei Männern tritt das Phänomen auf, dass ein und dieselbe Person mit unterschiedlichen Funktio-

nen (z.B. „Fürst Adolf von Anhalt“ ist gleichzusetzen mit der Person „Dompropst Adolf von Merseburg“) 
 

34 Zahlreiche Herrscherlisten sind über Wikipedia schnell und bequem über das Internet abrufbar. 
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oder mit einem geänderten Titel („Graf Friedrich von Mömpelgard“, späterer „Herzog Friedrich von 

Württemberg“) benannt wird.  

• Der Herzog und spätere Kurfürst August von Sachsen vereinigt mehrere der vorher benannten Probleme: 

August von Sachsen kommt in insgesamt 17 Verzeichnungseinheiten vor. Allerdings wird er nicht im-

mer als solcher benannt. In sechs Fällen wird er ohne namentliche Erwähnung lediglich als „Kurfürst von 

Sachsen“ beschrieben, in einem Fall wird er unter seiner früheren Funktion als „Administrator von Mer-

seburg“ geführt, in fünf weiteren Fällen unter seinem vorherigen Titel „Herzog August von Sachsen“. 

Eine Nennung erfolgt ohne jeglichen Titel, und nur vier Verzeichnungen sind mit seinem vollständigen 

Titel und Namen versehen. 35 

Aus dieser Analyse der vorkommenden Personen lassen sich erste Erkenntnisse ziehen: Zum einen wird die 

„Mehrdeutigkeit des Eigennamens“, 36 wie es Franz-Josef Ziwes formuliert hat, deutlich. Seine Aussage: „Na-

men und Individuum bilden keine Relation im Verhältnis 1:1, sondern tückischerweise sowohl im Verhältnis 1:n 

(also ein Name für viele Personen) als auch im Verhältnis n:1 (viele Namen für eine Person)“37 kann uneinge-

schränkt bestätigt werden. Zum anderen erschwert die Uneinheitlichkeit bei der Erschließung die Analyse und 

erhöht den Rechercheaufwand. Hier zeigt sich die „Vielfältigkeit der verschiedenen Erschließungstraditionen“38 

in der Titelbildung und macht deutlich, welche Angaben im Titel zu welcher Zeit als relevant erschienen.  

3. Personen in der Gemeinsamen Normdatei (GND) 

3.1 Auswertung der bereits vorhandenen Datensätze in der GND  

Im Jahresbericht der Deutschen Nationalbibliothek für das Jahr 2017 (der Jahresbericht 2018 war zum Zeit-

punkt des Abschlusses dieser Arbeit noch nicht veröffentlicht) wird die Anzahl der in der GND befindlichen 

Personennormdatensätze auf 11.551.274 beziffert. 39 Bei dieser enormen Datenmenge stellt sich die Frage, 

welche Normdaten bereits zur archivischen Nachnutzung zur Verfügung stehen. Ein Abgleich kann direkt über 

den Katalog der Deutschen Nationalbibliothek erfolgen. 40 Es besteht aber auch die Möglichkeit, einen Dienst des 

Bibliotheksservice-Zentrums Baden-Württemberg, den „Online GND (OGND)“, zu nutzen. 41 Neuerdings stellt 

auch das Hochschulbibliothekszentrum von Nordrhein-Westfalen einen komfortablen Sucheinstieg über „lobid-

gnd“ zur Verfügung.42 Nach dem Abgleich mit der GND konnte festgestellt werden, dass von den 2433 Perso-

nen im Bestand immerhin schon 538 Personen einen Eintrag in der GND besitzen und die Erschließungsdaten 

des Landesarchivs ohne weitere Aufwendungen mit der GND verbunden werden können. 
 

35 „Sachsen, Kurfürst“ (Z 6, Anhalt. F. Eleonore, geb. von Württemberg Nr. 10; Z 6, Anhalt. F. Joachim Ernst Nr. 66), „Kurfürsten 
von Sachsen“ (Z 6, Nr. 1009; Z 6, Nr. 1277; Z 6, Nr. 1306), Kurfürst zu Sachsen (Z 6, Anhalt. F. Bernhard VII. Nr. 13), „Administ-
rator von Merseburg“ (Z 6, Nr. 380), „Herzog August von Sachsen“ (Z 6, Nr. 1205; Z 6, Nr. 1369; Z 6, Nr. 808), „Sachsen, Herzog 
August“ (Z 6, Anhalt. F. Georg III. Nr. 42; Z 6, Anhalt. F. Georg III. Nr. 43), „August von Sachsen“ (Z 6, Anhalt F. Georg III. Nr. 
48), „Fürst August von Sachsen“ (Z 6. Anhalt. F. Agnes Hedwig Nr. 10) (wer an dieser Stelle Kurfürst sucht, wird allerdings keinen 
Treffer erzielen), „Kurfürst August von Sachsen“ (Z 6, Nr. 1393; Z 6, Nr. 1394; Z 6, Nr. 609). 
36 Ziwes, Archive als Leuchttürme, S. 79. 
37 Ebd. 
38 Mücke/Brockfeld, Öffnung der Erschließung, S. 209. 
39 Jahresbericht der Deutschen Nationalbibliothek 2017, S. 51. 
40 Katalog der Deutschen Nationalbibliothek, abrufbar unter: < https://portal.dnb.de/opac.htm?method=showSearchForm#top> , 
19.03.2019. 
41 Online GND (OGND), abrufbar unter: < http://swb.bsz-bw.de/DB=2.104/> , 19.03.2019. 
42 lobid-gnd, abrufbar unter: < http://lobid.org/gnd> , 19.03.2019. Vgl. dazu auch Steeg/Pohl/Christoph, lobid-gnd. 

https://portal.dnb.de/opac.htm?method=showSearchForm#top
http://lobid.org/gnd
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Ein Großteil der regierenden Fürsten und Herrscher ist bereits in der GND abgedeckt, allerdings sind auch 

sie nicht vollständig aufgenommen, da bisher keine systematische Dateneinpflegung in die GND erfolgte. Es hat 

sich auch die Annahme von Susanne Laux bestätigt, dass insbesondere berühmte Personen einen GND-Eintrag 

vorweisen können. Dies gilt auch für das 16. Jahrhundert, insbesondere für Gelehrte, Reformatoren und Buch-

drucker. 43 Da sie größtenteils Werke verfasst haben, wurden sie auch gemäß des Entstehungszusammenhangs 

der GND mit einem eigenen Normdatensatz erfasst. 44 Bibliotheksprojekte wie das „Verzeichnis der im deutschen 

Sprachbereich erschienenen Drucke des 16. Jahrhunderts (VD 16)“ haben ihr übriges dazu beigetragen. Außer-

dem ist ein hoher Anteil an evangelischen Pfarrern bereits in der GND vorzufinden und spiegelt wahrscheinlich 

das hohe Forschungsinteresse an dieser speziellen Personengruppe wider. Aber auch sie sind nicht vollständig 

erfasst, so dass Laux‘ Feststellung, „dass die Abdeckungsdichte stark variieren kann und Lücken über alle 

Gruppen, Kreise oder Schichten und über alle Zeitabschnitte hinweg auszumachen sind“, 45 auch für den vorlie-

genden Bestand zutrifft. Nicht regierende Niederadlige, Geistliche aus klösterlichen Einrichtungen wie auch 

lokale bzw. regionale Amtsinhaber und Verwaltungsangehörige, die aber zu ihrer Zeit eine wichtige Rolle ge-

spielt haben, fehlen größtenteils und besitzen nur eine geringe Abdeckung in der GND.46 

3.2 Auseinandersetzung mit den Relevanzkriterien zur Neuaufnahme von GND-Personendatensätzen und 

Beschreibung des Anlegungsverfahrens mithilfe des GND-Webformulars 

Die fehlenden Einträge von Personen innerhalb der GND machen es erforderlich, dass auch die Archive aktiv zur 

Datenpflege in der GND beitragen. Eine Mitwirkung wird ihnen durch das seit 2017 bestehende Webformular 

zur Aufnahme von Personendatensätzen ermöglicht. Allerdings muss zunächst geklärt werden, welche Personen 

aus archivischer Sicht relevant genug sind, um einen eigenen Normdatensatz zu erhalten. Denn „[n]icht bei 

jeder einzelnen Person, die in den Archivbeständen namentlich erwähnt wird, lässt sich ein Eintrag in der GND 

rechtfertigen“, 47 wie Susanne Laux richtigerweise in ihrer Transferarbeit kommentiert. Nicht nur finanzielle und 

arbeitsökonomische Gründe verbieten eine pauschale Aufnahme. 48 Ein Eintrag in die GND setzt außerdem eine 

Qualitätssicherung voraus: Nur individualisierbare Personen dürfen einen neuen Datensatz erhalten. Dies bedeu-

tet, dass u.a. der vollständige Name (Vorname/Nachname), eventuelle Namensvarianten (Namensabweichun-

gen, andere Schreibweisen usw.), Geburts- und/oder Sterbedatum, Geburts- und/oder Sterbeort, der Beruf bzw. 

die ausgeübte Tätigkeit sowie ein Wirkungszeitraum angegeben werden müssen. Verpflichtend für die Erstel-

lung eines Datensatzes sind neben dem Namen die Lebensdaten und/oder die Angabe des Berufs. 49 Dies soll 

verhindern, dass massenhaft Daten, die lediglich gleichnamige Personeneinträge generieren, aber keine konkrete 

Zuordnung erlauben, in die GND eingespielt werden. 50 Damit fallen aber von vornherein nur im Bestand genann-

te Personen heraus, da bis auf ihren Namen keine weiteren Individualisierungsmerkmale vorliegen und diese 

auch nicht weiter recherchiert werden können. 51 

Welche Personen sollen nun einen GND-Datensatz erhalten? Hierzu hat Susanne Laux einen ersten Kriteri-

enkatalog vorgelegt, der gute Anhaltspunkte liefert: 
 

43 Präsentation: Deep Dive Session E3, S. 15. 
44 Laux, Von VIPs und Durchschnittsbürgern, S. 10. 
45 Ebd., S. 26. 
46 Präsentation: Deep Dive Session E3, S. 15. 
47 Laux, Von VIPs und Durchschnittsbürgern, S. 2. 
48 Ebd., S. 15. 
49 MusIS-Handreichung 14, S. 4.  
50 Zedlitz, Biographische Normdaten, S. 22. 
51 Laux, Von VIPs und Durchschnittsbürgern, S. 16. 
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• „Die Aufnahme von in der allgemeinen Öffentlichkeit als berühmt oder berüchtigt angesehenen Personen 

dürfte unstrittig sein.“52 

• „Wie häufig kommt die Person in den Unterlagen vor?“  

• „Ist anzunehmen, dass die Person auch in anderen Unterlagen vorkommt?“ 

• „Ist die Person von überregionaler, regionaler oder lokaler Bedeutung?“ 

• „Liefert der Beruf, die Tätigkeit oder Funktion der Person einen Hinweis?“ 

• „Sind die vorhandenen Informationen zur Person ausreichend, um einen individualisierten Datensatz an-

zulegen?“53 

Berühmtheiten, die im Bestand vorkommen, besitzen bereits einen Eintrag in der GND und können hier außer 

Acht gelassen werden. Die Häufigkeit war in vielen Fällen ebenfalls ein wichtiges Indiz für die Relevanz inner-

halb des Bestandes. Für die Neuanlegung von Normdatensätzen kamen die folgenden Personengruppen im Be-

stand in Betracht: Die in der GND fehlenden Fürsten und Herrscher wurden, soweit es möglich war, ergänzt. 

Allerdings konnten aufgrund der im Kapitel 2.2. geschilderten Probleme oder durch zu wenige vorliegende bio-

grafische Informationen nicht alle auftretenden Regenten einen eigenen GND-Datensatz erhalten. Für alle fol-

genden Personengruppen galt als wichtiges Aufnahmekriterium darüber hinaus, dass sie einen Bezug zum Fürs-

tentum Anhalt besaßen oder eine Wirkung in Anhalt entfaltet haben. 54 Dies betraf vor allem niederadlige Perso-

nen, die aufgrund ihrer Stellung und lokalen Bedeutung relevant erschienen. Zum Teil mit dieser Personengrup-

pe bereits verbunden sind des Weiteren lokale und regionale Funktionsträger, insbesondere am Hof und in der 

Landesverwaltung (wie z.B. Haupt- und Amtmänner sowie Kanzler), sofern eine geografische und zeitliche Zu-

ordnung möglich war. Außerdem war mit einer höheren Wahrscheinlichkeit damit zu rechnen, dass diese Amts-

träger auch in anderen Beständen nachweisbar sind. Hilfsmittel zur Recherche waren neben den im Internet 

verfügbaren Nachschlagewerken der „Deutschen Biografie“ und der Personenartikel bei Wikipedia die von Ulla 

Jablonowski verfasste Studie „Das rote oder Blutbuch der Dessauer Kanzlei“. 55 Schließlich richtete sich der 

Blick auf die auftretenden Geistlichen wie Superintendenten und die evangelischen Pfarrer. Da gerade den Pfar-

rern eine große Rolle im Reformationsprozess zukam, existiert eine gute Forschungslage, welche die einzelnen 

Schicksale beleuchtet. Dadurch sind auch zwei entscheidende Nachweisinstrumente vorhanden: Das Anhalti-

sche Pfarrbuch56 sowie das Pfarrerbuch der Kirchenprovinz Sachsen.57 Beide Hilfsmittel ermöglichen die Ermitt-

lung von konkreten Lebensdaten und die Zuordnung der Pfarrer zu ihren Pfarrkirchen. Nicht alle Pfarrer, die im 

Bestand benannt werden, sind in den Pfarrbüchern enthalten, sodass auch hier nicht alle Pfarrer einen Eintrag in 

der GND erhalten konnten. In jeder Hinsicht hat sich gezeigt, dass der Archivar für die Recherche zu den Perso-

nen auf eine (aktive) Landesgeschichte und deren Forschungsergebnisse angewiesen ist. Anders als in Sachsen 

(Sächsische Biografie) oder Baden-Württemberg (landeskundliches Informationssystem für Baden-Württemberg 

„Leo-BW“) fehlt ein personengeschichtliches Lexikon oder ein vergleichbares landeskundliches Informationspor-

tal für Sachsen-Anhalt, sodass sich die Recherche in einigen Punkten aufwendiger gestaltet. Sicherlich wäre es 
 

52 Ebd. 

53 Präsentation: Deep Dive Session E3, S. 16. 
54 Diese Aufnahmekriterien entsprechen damit u.a. den Kriterien für einen Eintrag in die Sächsische Biografie und in das Frankfurter 
Personenlexikon und stellen sich gerade für lokale und überregionale Bestände im Archiv als gewinnbringend heraus. Vgl. Laux, Von 
VIPs und Durchschnittsbürgern, S. 19. 
55 Jablonowski, Das rote oder Blutbuch der Dessauer Kanzlei. 
56 Hermann, Anhaltisches Pfarrerbuch. 
57 Pfarrerbuch der Kirchenprovinz Sachsen, 10 Bände. 
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durch eine noch tiefere Recherche möglich, weitere Personen zu identifizieren. Allerdings wäre ein solcher Auf-

wand angesichts dieser Personenmenge im Arbeitsalltag nicht vertretbar. 

Insgesamt wurden 125 Personen als relevant eingestuft und konnten nach Ergänzungen mittels Recherche 

auch die GND-Kriterien zur Individualisierung erfüllen (Anhang 2). Die Neuanlage der Personen in der GND er-

folgt über das GND-Webformular. 58 In fünf Schritten erfolgt die Erfassung aller wesentlichen Angaben zur Per-

son (Anhang 3). Pflichtfelder (Name, Lebensdaten und/oder Beruf) werden –  wie heute üblich in Webanwen-

dungen –  mit einem roten Stern gekennzeichnet. Im ersten Reiter „Name der Person“ können der vollständige 

Name und alle Namensvarianten der Person eingetragen werden. Der zweite Reiter „Zeit“ erfasst die Lebens- 

und/oder Wirkungsdaten. Ein Freitextfeld ermöglicht dem Eintragenden auch ungefähre Zeitangaben wie etwa 

„ca.“ oder „um“, was gerade bei historischen Persönlichkeiten, deren exakte Lebenszeiträume nicht immer 

bekannt oder ungenau sind, von Vorteil ist. Im dritten Reiter „Berufe“ steht eine Dropdown-Vorschlagsliste zur 

Verfügung, aus der vorgegebene Berufsbezeichnungen ausgewählt werden können. Sollte die Auswahl den 

gewünschten Beruf nicht beinhalten, kann wieder ein Freitextfeld genutzt werden. Hinter dem vierten Reiter 

„Beziehungen“ verbirgt sich die Möglichkeit, einen Geburts-, Sterbe und Wirkungsort zu hinterlegen. Hier sind 

auch Beziehungen zu anderen Organisationen oder Personen eintragbar. Der letzte Reiter „Sonstiges“ umfasst 

Angaben über das Geschlecht der Person, deren Länderbezug sowie über die verwendeten Quellen zur Identifi-

kation der Person (hier sind Archiv-, Literatur- oder Internetangaben denkbar). Ein letztes Freitextfeld erlaubt 

dem Bearbeiter, weitere biografische Informationen zu der Person anzugeben, welche die bisherigen Punkte 

noch nicht abgedeckt haben. 59 Nach der Anlage sind die Daten sofort für die weitere archivische Erschließungs-

arbeit verfügbar. Das Webformular stellt mit dieser Struktur sicher, dass keine komplexe oder komplizierte Pro-

grammierung durch den Bearbeiter erfolgen muss, also auch ungeschultes Personal die Anwendung bedienen 

kann. Damit entspricht es der von Thekla Kluttig und Carola Staniek geforderten „niederschwellige[n] Benutzer-

Schnittstelle“60 zur externen Nutzung der GND. 

Trotz angenehmer Eingabeoberfläche besitzt das Webformular einige Tücken bzw. gibt es Kritikpunkte, die 

hier nicht unerwähnt bleiben sollen und die eine Überarbeitung seitens der DNB erfordern. Im ersten Reiter 

„Namen“ fehlt die Möglichkeit, eine Zusatzinformation wie etwa „Geburtsname“ zu hinterlegen; diese kann nur 

im letzten Schritt unter „Biografische Angaben“ eingetragen werden. Hier muss die zuständige Redaktionsstelle 

den Datensatz aufwendig aufarbeiten und die Verknüpfung nachträglich selbst programmieren. Die Auswahl der 

Berufe im Dropdownmenü lässt zu wünschen übrig. Berufe wie „Äbtissin“, „Kanzler“, „Hofmarschall“ oder 

„Rittmeister“ sind dem Web-Formular unbekannt. Dabei handelt es sich um essentielle Berufe gerade aus der 

Frühen Neuzeit, die weder abwegig noch selten sind und die auch in bibliotheksgenerierten Datensätzen selbst 

verwendet werden. 61 Hier sollten künftig Absprachen der Kulturinstitutionen mit der DNB erfolgen, welche wei-

teren Berufsbezeichnungen im Webformular benötigt werden. Irritierend ist auch, dass Titel wie „Graf“, „Her-

zog“ oder „Fürstin“ als Berufe verstanden werden und nicht ein eigenständiges Eingabefeld besitzen, der Titel 

der „Markgräfin“ fehlt hingegen ganz. Beim Punkt „Beziehungen setzen zu anderen Personen“ muss grundsätz-

lich die Eingabemaske zur Suche genutzt werden (Dropdown-Auswahl). Dies gestaltete sich aber mitunter sehr 

schwierig, da hier die Logik der Personennamenansetzung in der GND bekannt sein muss. Denn nicht wie bei 
 

58 Das Webformular ist über den Link: <https://webcat.dnb.de/> erreichbar. 
59 Genauere Hinweise zu den Eintragungen und Hilfestellung zur Benutzung des Webformulars liefert die ausführliche Handreichung 
Nr. 14 von MusIS (Museen im Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg), abrufbar unter: < https://wiki.bsz-
bw.de/doku.php?id=mare-team:museums-archivsysteme:musis:schulungen:start> , 06.01.2019. 
60 Kluttig/Staniek, Archivische Erschließung, S. 358. 
61 Ein Beispieldatensatz wäre Anna von Quedlinburg: < http://d-nb.info/gnd/135718546>. 

https://deref-gmx.net/mail/client/Q7oVY06fGyM/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Fwebcat.dnb.de%2F
https://wiki.bsz-bw.de/doku.php?id=mare-team:museums-archivsysteme:musis:schulungen:start
https://wiki.bsz-bw.de/doku.php?id=mare-team:museums-archivsysteme:musis:schulungen:start
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einer Google-Suche kann der Namen in einer beliebigen Variante gesucht, sondern muss gemäß der ersten Na-

mensansetzung eingegeben werden. Kurfürst Johann von Sachsen ist beispielsweise als „Johann Sachsen, 

Kurfürst“ angesetzt, Hans Albrecht von Mansfeld hingegen muss als „Mansfeld, Hans Albrecht von“ gesucht 

werden. Nicht immer erschließt sich das für Außenstehende. Es wäre wünschenswert, wenn auch die Möglich-

keit bestehen würde, bereits bekannte GND-Nummern eingeben zu können. Weiterhin problematisch bei der 

Einstellung der „Beziehung zu anderen Personen“ ist es, dass unter „Beziehungstypen“ nur zwischen „Bekannt-

schaft“, „Berufliche Beziehung“, „Familiäre Beziehung“ oder „Andere Beziehung“ gewählt werden kann, es an 

dieser Stelle aber nicht möglich ist, einen konkreten Verwandtschaftsgrad (z.B. „Tochter“) selbstständig einzu-

tragen. Auch hier muss wieder das letzte Feld „Biografische Angaben“ im Reiter „Sonstige Angaben“ genutzt 

werden, sodass die Redaktionsstelle zusätzliche Arbeit investieren muss. 62 

4. Testverfahren: Anreicherung des Bestandes mit GND-Datensätzen 

Aus dem vorherigen Punkt hat sich ergeben, dass von den namentlich genannten 2433 Personen insgesamt 

663 Personen einen GND-Eintrag bereits besitzen (538) oder erhalten haben (125). Diese 663 Personen werden 

im Bestand 4736-mal erwähnt und müssen nun mit Normdatensätzen verknüpft werden. 

Zur Anreicherung der Erschließungsdatensätze mit GND-Normdaten bestehen zwei Möglichkeiten in der Er-

schließungssoftware scopeArchiv: Zum einen kann eine Anreicherung in einem Textfeld direkt im Erschlie-

ßungsformular erfolgen, zum anderen bietet scopeArchiv ein sogenanntes „Deskriptoren-Modul“ zur Erschlie-

ßung an, also eine von der Erschließungssoftware mitgelieferte Thesaurus-Funktion. In beiden Fällen musste 

zunächst ein neu programmiertes Eingabefeld geschaffen werden, da ein solches bisher nicht vorgesehen war. 

In scopeArchiv besteht weiterhin die Möglichkeit, unterschiedliche Ebenen für ein Schriftstück anzulegen (Ak-

tenebene, Bandebene, Blattebene). Dabei ist die Entscheidung getroffen worden, dass die Anreicherung mit 

Normdaten nur auf Aktenebene erfolgt. 

Ziel des Tests ist es, zu ermitteln, welche Arbeitsschritte bei den jeweiligen Verfahren nötig sind und wel-

cher Zeitaufwand damit verbunden ist. 

Beide im Test vorgesehenen Varianten sind in der Archivlandschaft vertreten und sollen deshalb ausgewer-

tet werden, um den künftigen Nutzen für das Landesarchiv Sachsen-Anhalt beurteilen zu können: So verwen-

den das Hessische Landesarchiv63 und das Geheime Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz64 ein Textfeld für die 

Normdatenanreicherung, das Landesarchiv Baden-Württemberg65 und das Universitätsarchiv Wien66 nutzen 

hingegen Deskriptoren.  
 

62 Zum Vergleich: Im Bibliotheksdatensatz stehen hinter den verknüpften Personen die Hinweise zur verwandtschaftlichen Beziehung 
(Beispiel Anna von Stolberg-Wernigerode: < http://d-nb.info/gnd/135718546>). In dem selbstständig angelegten Datensatz erscheint 
der Hinweis zur verwandtschaftlichen Beziehung nur im Textfeld „weitere Angaben“ (Beispiel: Susanna von Honstein < http://d-
nb.info/gnd/1179281187>). 
63 Siehe Beispiel: < https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction.action?detailid=v5241894> , 19.02.2019 (hier: Eintragung von 
Ortsnamen-Normdaten). Zum Test mit Personennormdateien: Sandner, Pilotprojekt Normdaten. 
64 Ein erstes Testverfahren läuft am Bestand der frühneuzeitlichen auswärtigen Beziehungen Brandenburg-Preußens (GStA PK, I. HA 
Geheimer Rat, Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Akten). Da die Verzeichnungsarbeiten noch nicht abgeschlossen sind, können die 
Ergebnisse noch nicht online eingesehen werden. Ich danke Frau Franziska Mücke ganz herzlich für diese Information. Für das Editi-
onsprojekt „Die Schatullrechnungen Friedrichs des Großen. Kommentierte Edition der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten 
Berlin-Brandenburg und des Geheimen Staatsarchivs Preußischer Kulturbesitz in Zusammenarbeit mit dem Research Center Sanssou-
ci (RECS) und perspectivia.net“, abrufbar unter: < https://quellen.perspectivia.net/de/schatullrechnungen/start> , 13.02.2019, 
kamen Normdaten ebenfalls für die Personenidentifizierung zum Einsatz. 
65 Siehe als Beispiel: < https://www2.landesarchiv-bw.de/ofs21/olf/startbild.php?bestand=6709> , 05.03.2019. Die Deskriptoren 
werden unter dem Menüpunkt „Stichwortlisten“ angezeigt. 

https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction.action?detailid=v5241894
https://quellen.perspectivia.net/de/schatullrechnungen/start
https://www2.landesarchiv-bw.de/ofs21/olf/startbild.php?bestand=6709
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4.1 Normdatenanreicherung im neu angelegten Personendatenfeld im Verzeichnungsformular 

Da kein Eingabefeld in der bestehenden Verzeichnungsmaske vorhanden war, musste dieses vorab geschaffen 

werden. Dabei war auch die Entscheidung zu treffen, ob es sich bei dem neuen Eingabefeld um ein Link-Feld 

oder um ein einfaches Textfeld handeln sollte. In einem Link-Feld wären zwei Zeilen auszufüllen: zum einen der 

Name der Person und zum anderen ein Ziel-Link, auf den verwiesen werden soll. In diesem Falle wäre dies der 

DNB-Link zum GND-Datensatz der betreffenden Person. 67 Das Link-Feld kann beliebig oft wiederholt werden, 

sodass je nach Menge der Referenzen eine Anzahl von zusätzlichen Feldern am Ende der Erschließungsinforma-

tionen erscheinen würde. Die zweite Möglichkeit wäre ein einfaches Textfeld. Hier werden die GND-

Schlüsselnummern nacheinander eingetragen und mit einem definierten Trennzeichen, das nicht in der DNB-

Chiffre vorkommt, voneinander getrennt. 68 Erst bei der Query-Darstellung (also der Web-Darstellung von sco-

peArchiv) wird aus der Nummer ein automatischer Link generiert. 

Die Entscheidung fiel am Ende auf das Textfeld. Das Link-Feld erscheint zwar im ersten Augenblick als sehr 

komfortabel, hier müssen aber immer zwei Angaben vom Bearbeiter gemacht werden. Bei wenigen Datensätzen 

würde dies zeitlich nicht weiter ins Gewicht fallen, bei einer solch großen Datenmenge aber wie im vorliegen-

den Fall erhöht sich damit der Zeitaufwand um ein Vielfaches. 

Die Arbeitsschritte gestalten sich bei der Normdatenanreicherung mit einem Textfeld recht einfach (Anhang 

4): Der Erschließungsdatensatz muss im Status „auf Bearbeiten“ gesetzt sein, sodass das einzelne Einfügen der 

GND-Nummer im Textfeld möglich ist. Nach Abschluss der nachträglichen Dateneingabe wird der Status des 

Datensatzes wieder auf „Abgeschlossen“ eingestellt. 

Getestet wurde das Textfeld anhand der beiden Fürsten Adolf und Magnus von Anhalt. 69 Beide sind in zu-

sammen 138 Verzeichnungseinheiten zu finden. Jeder Erschließungsdatensatz muss einzeln für das Einfügen 

der GND-Nummer geöffnet werden. Für die 138 Verknüpfungen wurden 120 Minuten benötigt; für einen Da-

tensatz also im Durchschnitt 52 Sekunden. Um den Zeitaufwand für die vollständige Verknüpfung mit Normda-

ten im gesamten Bestand zu berechnen, muss nun die Zeit, die für einen Datensatz benötigt wurde, mit der 

Häufigkeit aller vorkommenden Personen multipliziert werden. Der Einfachheit halber wurde in der Hochrech-

nung mit einer Minute gerechnet. Von insgesamt 4736 Nennungen aller relevanten Personen wurden im Test 

bereits 138 Verknüpfungen gesetzt, dementsprechend sind noch 4598 Verknüpfungen offen. Diese würden 

4598 Minuten der Arbeitszeit in Anspruch nehmen, umgerechnet also ungefähr 77 Stunden. Dies würde ca. 2 

Arbeitswochen à 40 Stunden entsprechen. 

4.2 Anreicherung mithilfe von Deskriptoren 

Der zweite Anreicherungsweg wird über das Deskriptoren-Modul in scopeArchiv vorgenommen. Deskriptoren 

ermöglichen eine Hinterlegung von Daten zu einer Person (Name, Lebensdaten usw.) ähnlich wie die GND-

Normdaten, besitzen aber innerhalb des Erschließungsprogramms darüber hinaus die Funktion, eine Verknüp-

fung zu den Verzeichnungseinheiten herzustellen. Sie dienen damit der internen Personenverschlagwortung 

bzw. Indexierung im Erschließungsprogramm.  
 

66 Siehe als Beispiel: < https://scopeq.cc.univie.ac.at/Query/detail.aspx?ID=227> . Wie das Landesarchiv Sachsen-Anhalt benutzt 
das Universitätsarchiv das Query-Modul zur Onlinepräsentation. 
67 Ein Beispiel wäre: Name: Martin Luther / Ziel-Link: http://d-nb.info/gnd/118575449. 
68 Der Einfachheit halber wurde sich auf ein Semikolon geeinigt. 
69 Aufgrund der verspäteten Bereitstellung der Zugangsdaten für das GND Webformular und der damit verzögerten Bearbeitung der 
Datensätze konnte nur eine Testanlegung in scopeArchiv durchgeführt werden. Um den Zeitaufwand für den gesamten Bestand 
ermitteln zu können, musste auf Grundlage der Testanlegungen eine Hochrechnung angestellt werden. 

https://scopeq.cc.univie.ac.at/Query/detail.aspx?ID=227
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Für alle 663 Personen, die einen eigenen Normdatensatz in der GND besitzen, wurde auch ein eigener De-

skriptor angelegt. 70 Dieser Arbeitsschritt dauerte 5½  Stunden. Für die Anlegung des Deskriptors ist es von 

entscheidender Bedeutung, dass die Namensansetzungen der Personen zum schnellen Wiederauffinden in einer 

einheitlichen Struktur aufgenommen werden. Der Ansetzungsvorschlag für den Test ist dabei der folgende: 

• Hochadel, Kaiser, Päpste: Titel Vorname (von) Nachname 

• Bischöfe: Vorname (von) Nachname, Bischof von Bischofsitz 

• alle anderen Personen: Nachname, Vorname (eventuell Titel und von) 

• bei Frauen wurde nach Möglichkeit ein „geb. von“ für die bessere Identifizierung hinzugefügt 

An dieser Stelle wären auch andere Ansetzungsvarianten möglich und für die künftige Arbeit zu diskutieren.71 

Neben dem Namen wurde nur die GND-Nummer in den Deskriptorenangaben übernommen. Weitere Befüllungen 

mit Informationen wären hier denkbar, konnten aber im Rahmen des Testverfahrens nicht durchgeführt werden. 

Zukünftig ist die Frage interessant, ob Deskriptoren, die bereits eine GND-Nummer enthalten, mithilfe eines 

Abgleichs mit der GND-Datenbank mit weiteren personenbezogenen Daten automatisiert angereichert werden 

können. 

Nach Anlage aller Deskriptoren kann mit der Verknüpfung von Deskriptoren und Erschließungsdatensätzen 

im Modul „Verzeichnungseinheiten“ begonnen werden (Anhang 5 mit Beschreibung der einzelnen Arbeitsschrit-

te). Anders als bei der Anreicherung mit dem Textfeld müssen die Datensätze dafür nicht extra geöffnet wer-

den; sie können markiert und mit Hilfe der unten angezeigten Toolbar mit dem jeweiligen Deskriptor verknüpft 

werden. Dieser Verknüpfungsweg erlaubt aber nur, einen einzelnen Datensatz mit einem Deskriptor zu verknüp-

fen. Ist innerhalb einer Gliederungsgruppe vorgesehen, mehrere Verzeichnungseinheiten mit demselben De-

skriptor zu verknüpfen, kann in einem zweiten Weg auch eine Mehrfachverknüpfung stattfinden. Nach Markie-

rung aller betreffenden Datensätze besteht die Möglichkeit, über den Menüpunkt „Spezialaufgaben“ und dann 

mit der Auswahl der Aufgabe „Mit Deskriptoren verknüpfen“ ebenfalls einen Deskriptor auszusuchen, mit dem 

dann aber zugleich alle Datensätze verknüpft werden. Die Massenverknüpfung hat momentan lediglich eine 

Einschränkung: sie kann nur innerhalb eines Gliederungspunktes erfolgen, nicht aber über Gliederungspunkte 

hinweg. Da der Bestand Z 6 zahlreiche Untergliederungen besitzt, wird die Schnelligkeit, die die Massenver-

knüpfung mit sich bringt, etwas verringert. 

Im Testverfahren wurde der Zeitaufwand für die Verknüpfung von zehn Deskriptoren überprüft. Die Wahl 

fiel auf folgende Personen: Fürst Adolf von Anhalt (61 Nennungen), Fürst Magnus von Anhalt (77), Fürst Ernst 

von Anhalt (51), Fürst Georg III. von Anhalt (363), Fürstin Anna von Anhalt, geb. von Linau-Ruppin (10), Kur-

fürst Friedrich von Sachsen (4), Kurfürst August von Sachsen (17), Martin Luther (10), Anna II. von Stolberg 

(3) sowie Leonhard Badehorn (1). Insgesamt wurden 597 Verknüpfungen gesetzt, dies war mit einem Zeitauf-

wand von 240 Minuten verbunden. Pro Datensatz ergibt sich damit eine Verknüpfungszeit von 24 Sekunden. 

Der Einfachheit halber wurde in der Hochrechnung mit 25 Sekunden gerechnet. Für 4139 Nennungen sind die 
 

70 Ob Personen, die für eine GND-Anreicherung als nicht relevant eingestuft wurden, innerhalb des Erschließungsprogrammes den-
noch einen eigenen Deskriptor auch ohne GND-Eintrag erhalten sollen, bleibt einer zukünftigen Klärung vorbehalten. Dies hängt auch 
eng damit zusammen, ob und wie eine künftige Nutzung des Deskriptoren-Moduls im Landesarchiv Sachsen-Anhalt aussehen soll 
und ob der Arbeitsaufwand, für alle vorkommenden Personen einen eigenen Deskriptor anzulegen, in einem sinnvollen Verhältnis 
zum Nutzen steht. 
71 Ansetzungsbeispiel aus dem Landesarchiv Baden-Württemberg: Zetkin, Clara; Politikerin, Feministin, Weibliche Abgeordnete, 
Lehrerin, 1857-1933 |  118636618. Denkbar wären aber auch die bibliothekarischen Ansetzungsregeln zur Erschließung von Nach-
lässen und Autographen (RNA). Insbesondere sind die § 9-16 und die dazugehörenden Beispiele der Ansetzung für den Archivar 
interessant. Der preußische König Friedrich Wilhelm I. wird beispielsweise als „Friedrich Wilhelm < Preußen, König, I.> “ angesetzt, 
der deutsche Komponist Jakob Ludwig Felix Mendelssohn Bartholdy als „Mendelssohn Bartholdy, Felix“. 
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Verknüpfungen noch offen. Diese würden 103475 Sekunden, also umgerechnet ungefähr 29 Stunden der Ar-

beitszeit in Anspruch nehmen. Diese Arbeit würde also ca. eine ¾  Arbeitswoche à 40 Stunden beanspruchen.  

5. Auswertung 

• Vorkommende Personen 

Im Bestand befinden sich 2433 namentlich genannte Personen, die insgesamt 6632 Mal vorkommen. Von die-

sen 2433 Personen erhielten 663 Personen einen Personennormdatensatz in der GND sowie einen Deskriptor. 

Dies bedeutet, dass 27,2% der vorkommenden Personen mit einem Normdatensatz referenziert wurden. Aller-

dings werden diese 663 Personen ganze 4736 Mal genannt, wohingegen die übrigen 1770 Personen ohne GND 

und Deskriptor nur auf 1896 Nennungen kommen. Das heißt, dass auf diese 663 Personen 72% aller Perso-

nennennungen im Bestand entfallen, wobei die anhaltinischen Fürsten und Fürstinnen mit 3097 Nennungen 

46,5%, also fast die Hälfte aller Erwähnungen, einnehmen. Es zeigt sich damit, dass die referenzierten Perso-

nen eine deutlich größere Relevanz innerhalb des Bestandes besitzen als die nicht referenzierten. Das Ergebnis 

von 27,2% verdeutlicht auf der anderen Seite aber auch, dass grundsätzlich immer nur ein Teil der Personen im 

Bestand einen Normdatensatz erhalten wird und nie alle Personen damit abgedeckt werden. Eine Identifizierung 

sämtlicher Personen wäre mit einem so großen Rechercheaufwand verbunden (und dies auch nicht an jeder 

Stelle möglich), dass dies nur die Aufgabe der Forschung und der Nutzer sein kann, nicht aber die des Archi-

vars. Nicht nur in dieser Hinsicht werden immer „blinde Flecken“ bestehen bleiben: Die genannte Zahl der vor-

kommenden Personen darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass noch weitaus mehr Personen in den Briefen und 

Akten zu finden sind, die aber im Verzeichnungsdatensatz ungenannt blieben. Die Anreicherung wird nie die 

Einzelrecherche des Benutzers ersetzen. 

Im Vergleich zu den in den Landesarchiven in Hessen und Baden-Württemberg gemachten Erfahrungen mit 

einer automatisierten Anreicherung, die eine Anreicherungsrate zwischen 0,7 und 9,5% 72 (Hessen) bzw. von 

0,1 und 23% (durchschnittlich 4,48%) (Baden-Württemberg)73 ergab, konnte mit einer Anreicherungsrate von 

27,2% ein weitaus höheres Ergebnis erzielt werden. Es zeigt sich, dass die händische Anreicherung den Vorteil 

hat, dass sie das Manko der nicht immer einheitlich aufgenommenen Erschließungsdaten durch zusätzliche 

Identifizierung von Personen74 ein Stück weit ausgleichen kann. Auch die aktive Erstellung von fehlenden Da-

tensätzen in der GND hat die Anreicherungsrate um 5,1% erhöht. 75 Ein automatisierter Abgleich würde beim 

vorliegenden Testbestand eine viel geringere Trefferquote ergeben, zumal im Bestand nicht immer neben dem 

Namen andere qualifizierende Merkmale, wie der Beruf oder Lebensdaten, erfasst wurden. Diese Merkmale sind 

aber essentiell für ein Gelingen des Match-und-Merge-Verfahrens. 76 

• Zeitaufwand 

Das Anreicherungsverfahren bestand aus den Komponenten: 1) Analyse der im Bestand vorkommenden Perso-

nen, deren Aufnahme in eine Datenbank sowie einer anschließenden Recherche zur weiteren Identifizierung der 

Personen, 2) Nachkontrolle der erhobenen Daten 3) Abgleich der genannten Personen mit der GND-Datenbank, 

4) Neuanlegung von fehlenden GND-Datensätzen und 5) Normdatenanreicherung innerhalb der Erschließungs-

software scopeArchiv auf zweifachem Weg (Textfeld und Deskriptoren). 
 

72 Peter Sandner weist daraufhin, dass die geringen Trefferquoten im Hessischen Landesarchiv darauf zurückzuführen sind, „dass in 
der GND die entsprechenden Personenpendants nicht vorhanden sind“. Sandner, Pilotprojekt Normdaten, S. 2. 
73 Fähle/Seidu, Mit „Match & Merge“, S. 197. 
74 Siehe die aufgeführten Beispiele bei der Diskussion der Analyseergebnisse im Kapitel 2.2. 
75 Fähle/Seidu, Mit „Match & Merge“, S. 197. 
76 Ebd., S. 198. 
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Variante A: Textfeld         Variante B: Deskriptoren 

121 Stunden Voranalyse und Recherche  121 Stunden Voranalyse und Recherche 

12 Stunden  Nachkontrolle      12 Stunden  Nachkontrolle 

15 Stunden  GND-Abgleich       15 Stunden   GND-Abgleich  

12 Stunden  Neuanlegung GND-Datensätze 12 Stunden   Neuanlegung GND-Datensätze 

79 Stunden  Textfeld        5 ½  Stunden  Neuanlegung Deskriptoren 

239 Stunden           33 Stunden  Deskriptorenverknüpfung 

(ca. 6 Wochen)           198,5 Stunden 

(ca. 5 Wochen) 

Für die Analyse wird der Zeitaufwand als sehr hoch eingeschätzt. Mit 121 Stunden (ca. 3 Arbeitswochen à 

40 Stunden) beanspruchte dieser Arbeitsschritt die meiste Zeit. Der Bestand besteht aus insgesamt 3085 Ak-

teneinheiten, sodass die Analyse einer Akteneinheit im Durchschnitt 2½  Minuten benötigte. Allerdings muss 

hierbei bedacht werden, dass für die vorliegende Arbeit ein aufwendigeres Aufnahmeverfahren gewählt wurde, 

um statistisch belastbare Zahlen zu ermitteln. Der spätere Zeitaufwand ist auch erheblich vom Erschließungs-

stand und dessen Erhebungsqualität abhängig.  

Der eingelegte Zwischenschritt der Nachkontrolle, der eine Vereinheitlichung, Kontrolle von Dubletten und 

Sortierung vorsah, nahm 12 Stunden ein und war den unterschiedlichen Erschließungstraditionen im Bestand 

geschuldet. Dieser Zwischenschritt wäre nicht nötig, wenn eine Vereinheitlichung der Namen bereits während 

der Erschließung berücksichtigt worden wäre. Je einheitlicher der Bestand, desto geringer dieser Aufwand. 

Die Arbeitsschritte des Abgleichs der genannten Personen mit der GND-Datenbank und die Neuanlegung 

von fehlenden GND-Datensätzen benötigten nur einen geringen Zeitaufwand. Der GND-Abgleich umfasst 15 

Stunden, die Neuanlegung von 125 GND-Datensätzen sogar nur 12 Stunden. Pro neu angelegtem Datensatz 

wurden im Durchschnitt 6 Minuten aufgewendet. Hier wirkte sich die gute Vorbereitung im Aufnahmeverfahren 

begünstigend aus. 

Je nach Anreicherungsvariante muss der Zeitaufwand für die Normdatenanreicherung innerhalb der Er-

schließungssoftware scopeArchiv als mittel bis hoch bzw. als hoch bis sehr hoch eingeschätzt werden. Wie 

bereits im vorherigen Gliederungspunkt berechnet, nimmt das Vorgehen anhand des Textfeldes insgesamt 79 

Stunden der Arbeitszeit ein. Die Deskriptorenvariante hingegen besteht aus den Komponenten der Anlegung der 

Deskriptoren selbst, welche 5½  Stunden benötigt, und der Verknüpfung der Verzeichnungseinheiten mit den 

Deskriptoren, was 33 Stunden in Anspruch nimmt. Der Zeitaufwand bemisst sich damit auf insgesamt 38½  

Stunden. Die Anreicherung mit Hilfe der Deskriptoren ist trotz der vorherigen Anlage der Deskriptoren doppelt 

so schnell wie die Textfeldanreicherung.  

Der Zeitaufwand für den gesamten Anreicherungsprozess umfasst damit: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Vor- und Nachteile von Textfeld und Deskriptoren in der Normdatenanreicherung 

Textfeld: Die Handhabung mit einem Textfeld gestaltet sich sehr einfach: Die herausgesuchte GND-Nummer 

muss lediglich per „copy and paste“ in das vorgesehene Feld eingefügt werden. Doch obwohl sich bereits für 

eine verkürzte Variante der Eingabe entschieden wurde (nur Eingabe der Nummer und automatisierte Linkerzeu-

gung), erfordert das Einfügen der Normdaten einen hohen Zeitaufwand, da jeder Datensatz und jede GND-

Nummer einzeln geöffnet bzw. eingefügt werden muss.  
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Deskriptoren: Mit Hilfe der Deskriptoren wird ein interner Thesaurus aufgebaut, der einen erheblichen 

Mehrwert für die Recherche auch unabhängig der GND-Nutzung mit sich bringt (Anhang 6). Mit dem Aufkom-

men von Erschließungsdatenbanken ging die Vorstellung einher, dass durch die digitale Erfassung kein Index 

mehr benötigt werde, da eine Datenbank vollständig durchsuchbar sei. Durch die Uneinheitlichkeit der Erschlie-

ßungsinformationen (Namensvarianten, unterschiedliche Schreibweisen, unterschiedliche Erschließungstraditio-

nen bei der Namensaufnahme) können sich Recherchemöglichkeiten und -ergebnisse aber verschlechtern, da ein 

Computer nur das ausgeben kann, was exakt so eingegeben wurde. 77 Das bereits erwähnte Beispiel von Kur-

fürst August von Sachsen78 soll hier noch einmal zur Veranschaulichung zu Rate gezogen werden: August von 

Sachsen wird in insgesamt 17 Verzeichnungseinheiten genannt. Aufgrund der unterschiedlichen Namensvarian-

ten stößt man bei der Suche nach „Kurfürst August von Sachsen“ auf lediglich drei Treffer (zu beachten sind 

auch grammatikalische Anpassungen; „an den Kurfürsten“ würde bei der Suche keinen Treffer erzielen). Bei der 

Eingabe „August von Sachsen“ werden immerhin schon acht Treffer gefunden, hier muss der Benutzer aber um 

den früheren Herzogtitel wissen. Ganze acht Verzeichnungseinheiten bleiben ohne Treffer, obwohl sich August 

von Sachsen darin befindet. Deskriptoren erlauben es, diese unterschiedlichen Ansetzungen durch eine überge-

ordnete Verknüpfung zu überbrücken, ohne dass sämtliche Verzeichnungseinheiten verändert werden müssen. 

Gerade bei Beständen wie dem vorliegenden, in welchem unterschiedliche Erschließungsschichten vorliegen, ist 

dies von Vorteil. 

Allerdings müssen Deskriptoren, bevor sie zur Verknüpfung zur Verfügung stehen, zunächst selbst im Er-

schließungsprogramm hinterlegt werden, sodass sie einen zusätzlichen Zeitaufwand generieren. Dieser Nachteil 

kann aber dadurch relativiert werden, dass Deskriptoren beständeübergreifend nutzbar sind. Personen wie Lu-

ther, Melanchthon oder Kardinal Albrecht von Brandenburg kommen in vielfältiger Weise auch in anderen Be-

ständen vor. Ein einmal angelegter Deskriptor kann auch für weitere Bestände und für alle Häuser des Lan-

desarchives nachgenutzt werden. Darüber hinaus verkürzt sich die Bearbeitungszeit für Verknüpfungen durch 

die Option der Mehrfachverknüpfungen enorm. Gleichzeitig können die Deskriptoren in einem zweiten Schritt 

zur Normdatenanreicherung dienen, die eine eindeutige Identifizierung der Person auch außerhalb der lokalen 

Datenbank ermöglicht. 79 

Ziel beider Anreicherungsmethoden ist es schließlich, die Normdaten über das EAD-XML Format zum Ar-

chivportal-D zu übertragen, um die in der Einführung besprochenen Weiterentwicklungen der erweiterten Such-

funktionen für das Archivportal-D zu gewährleisten. 80 Für beide Varianten ist dies technisch realisierbar. 81 Da 

aber die Deskriptoren neben der GND-Schlüsselnummer weitere Funktionalitäten bereithalten und das Textfeld 

aufgrund des erheblichen zeitlichen Mehraufwandes für eine nachträglichen Massenanreicherung nicht geeignet 

erscheint, wird für einen zukünftigen Einsatz der Deskriptoren im Landesarchiv plädiert. 

• Externe Rahmenbedingungen zur Nutzung von Normdaten 

Für einen dauerhaften Einsatz von Normdaten im Landesarchiv Sachsen-Anhalt sind zwei essentielle Punkte und 

eine wünschenswerte Verbesserung zu klären: 
 

77 Müller, Die Normdatei als ein Mittel der Erschließung, S. 12. 
78 Siehe dazu Abschnitt 2.2, insbesondere die Fußnote 35 und die dort aufgezählten Namensvarianten und dazugehörigen Quellen-
nachweise. 
79 Müller, Die Normdatei als ein Mittel der Erschließung, S. 12. 
80 Siehe Einführung und die Beschreibung zu den Personenseiten. Vgl. auch Maier/Wolf, Das Archivportal-D, S. 28. 
81 Nicht nur das Textfeld kann mit der GND-Nummer ausgelesen werden, auch die Informationen aus den Deskriptoren und damit 
auch die GND-Schlüsselnummer können über das EAD(DDB)-Format an das Archivportal-D gesendet werden. Hierzu müssen Abspra-
chen mit der DNB erfolgen, wie ein künftiges Mapping der Daten aussehen soll. 
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1) Redaktionsstelle: Um sich aktiv an der GND mittels Webformular zu beteiligen, benötigt das Archiv zwin-

gend eine Redaktionsstelle, die die neu eingepflegten Datensätze endgültig überprüft und ggf. redaktionell korri-

giert. 82 Aktuell können dies nur Bibliotheken übernehmen. Für Archive, die keinem Bibliotheksverbund angehö-

ren, gestaltet sich die Suche nach einer Redaktionsstelle deshalb schwierig. Erste Überlegungen zu sog. „GND-

Agenturen“ stehen seitens des Bundesarchivs und des Landesarchivs Baden-Württemberg zwar im Raum; wel-

ches Umsetzungskonzept allerdings dahintersteht, ist bisher noch unklar. 83 Für Ende 2019 wird derzeit ein KLA-

Positionspapier zum Thema GND erarbeitet. 84 

2) Verbesserungen am Webformular: Die Kritikpunkte sind bereits am Ende im Gliederungspunkt 3.2 disku-

tiert worden und sollen hier nicht noch einmal wiederholt werden. 

3) Technischer Verbesserungswunsch im scopeArchiv Modul „Deskriptoren“: Bisher können Deskriptoren 

nur vom Modul „Verzeichnungseinheiten“ aus verknüpft werden und Massenverknüpfungen sind nur innerhalb 

eines Gliederungspunktes ausführbar, nicht aber für den gesamten Bestand. Es wäre wünschenswert, wenn 

entweder Massenverknüpfungen auch über einzelne Gliederungspunkte hinweg möglich sind oder wenn vom 

Modul „Deskriptoren“ aus auf den erschlossenen Bestand zurückgegriffen werden kann, sodass alle bisher auf-

genommenen Verzeichnungseinheiten angezeigt werden und über eine Auswahl aller relevanten Verzeichnungs-

einheiten (durch Markierung) die Datensätze auf einmal mit dem gewünschten Deskriptor verknüpft werden 

können. Dies würde den Zeitaufwand bei einer nachträglichen Anreicherung um ein Vielfaches verringern und 

die Verzeichnungsabläufe komfortabler machen. 

• Interne Rahmenbedingungen zur Nutzung von Normdaten 

1) Organisatorische Rahmenbedingungen: Um die Nutzung von Deskriptoren und Normdaten im Landesarchiv 

Sachsen-Anhalt dauerhaft zu etablieren, muss die bisherige fehlende Indizierung wieder Gegenstand der Er-

schließung werden85 und die dafür nötigen Arbeitsschritte müssten in die noch zu erarbeitende Erschließungs-

richtlinie fest integriert werden, um von vornherein einen einheitlichen Gebrauch im Landesarchiv zu ermögli-

chen. 86 Es sollten verbindliche Ansetzungsregeln für die Deskriptoren und Arbeitshilfen für die konkrete Arbeit 

mit der GND geschaffen und formuliert werden (Wie und wo werden GND-Daten recherchiert? Wie wird das 

Webformular genutzt? Wie werden die Deskriptoren in scopeArchiv angelegt? Und wie werden die Normdaten 

in scopeArchiv eingepflegt und verknüpft?). Dazu gehört auch, dass die gestiegene Arbeitszeit für die Erschlie-

ßungsleistung künftig mit berücksichtigt wird. 87 
 

82 Wiechmann, Spartenübergreifende Nutzung, S. 153. An der Bestätigung der Redaktionsübernahme hängt die Erlaubnis, Zugriffs-
rechte auf das Webformular zu erhalten. 
83 Über mögliche „GND-Agenturen“ wurde auf der GND-Con in Frankfurt im Dezember 2018 und bei einem Gespräch in der Deut-
schen Nationalbibliothek am 13.02.2019 mit Herrn Mathias Manecke diskutiert. Für die Teilnahmemöglichkeit bei dem Gespräch 
danke ich ganz herzlich Frau Thekla Kluttig vom Sächsischen Staatsarchiv Leipzig. Das GND4C-Projekt plant eine baldige Umfrage, 
welche möglichen Modellen der Kooperation aktuell in der Diskussion sind. Für diesen Hinweis danke ich Frau Susanne Laux vom 
Landesarchiv Baden-Württemberg. 
84 Für diese Information danke ich Dr. Sina Westphal vom Bundesarchiv. 
85 Dies entspricht auch der Forderung von Wolfgang Krauth. Vgl. Krauth, Archive und Onlineportale, S. 8: „Aus Sicht des ARK-
Ausschusses AFIS sollten Archive deshalb bei der Erschließung wieder verstärkt Indices miteinbeziehen und diese dann mehr und 
mehr selbstverständlich mit Normdaten versehen.“ 
86 Sowohl im Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz als auch im Landesarchiv Baden-Württemberg ist die Anreicherung der 
Bestände mit Normdaten mittlerweile fest in der Erschließungsrichtlinie verankert. Diese Hinweise verdanke ich Frau Franziska Mü-
cke und Frau Susanne Laux.  
87 Eine Arbeitsteilung zwischen einem Facharchivar und ungeschultem Personal wäre bei einer nachträglichen Anreicherung mit 
vorbereitenden Vorarbeiten durchaus möglich. 
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2) Schlussfolgerung aus dem Testverfahren für eine nachträgliche Anreicherung: Die Bestandsauswahl für 

eine nachträgliche Anreicherung ist abhängig vom guten Erschließungsgrad und darauf angewiesen, dass der 

Fokus bei der Erschließung auf der Aufnahme von Personen gelegen hat. Bestände, die ähnlich wie im vorlie-

genden Fall, eine Vielzahl von Korrespondenzen enthalten, aber auch personenbezogene Nachlässe, eignen sich 

besonders gut für eine Normdatenanreicherung. Ein möglicher Workflow entspricht dem in der vorliegenden 

Arbeit beschriebene Arbeitsprozess. 

3) Schlussfolgerung aus dem Testverfahren für künftige Tiefenerschließung: Bei einer Neuverzeichnung oder 

Tiefenerschließung kann die Normdatenanreicherung dadurch effektiver gestaltet werden, dass die ohnehin bei 

einer Tiefenerschließung zu erfolgenden (Personen-)Recherchen mit der Normdatenerstellung und -verknüpfung 

verbunden werden. 88 Die für die Bestandseinführungen ermittelten Ergebnisse über Lebenslaufeckdaten der 

einzelnen Personen können für die Neuanlegung von Personennormdatensätzen gleich weiterverwendet werden. 

Wichtig bei der Erschließung ist, dass ein Bewusstsein über vorkommende Personen in den Akten entwickelt 

wird und alle relevanten Personen im Erschließungsdatensatz benannt werden. Von Vorteil ist darüber hinaus, 

dass von vornherein eine einheitliche Namenserfassung erfolgen kann, die die geschilderten Probleme bei der 

unterschiedlichen Erschließung hinfällig machen. Sofern über die Archivalien (und eine Recherche) ermittelbar, 

sollte der vollständige Namen wiedergeben werden, nach Möglichkeit auch alle Namenszusätze (z.B. Titel, bei 

Seitenlinien im Hochadel wären für eindeutigere Zuordnungen die Länderzusätze denkbar, wie z.B. „Sachsen-

Meiningen“). Bei der Nennung von Berufen bzw. Funktionen sollten diese für eine klare Identifizierung ergän-

zend aufgenommen werden. Bloße Titelaufnahmen wie „Kurfürst von Sachsen“ sollten grundsätzlich vermieden 

werden. Diese essentiellen Erschließungsnormalisierungen für die Normdatenverwendung sollten in einer zu 

erarbeitenden Erschließungsrichtlinie verankert werden. Durch diesen Schritt sind vielleicht auch automatisierte 

Verfahren eher realisierbar. 89 

6. Fazit 

Normdaten und deren Anreicherung werden in den nächsten Jahren in Internetportalen wie dem Archivportal-D 

zunehmend an Bedeutung gewinnen. Sie versprechen eine bessere Sichtbarkeit der Bestände im Netz und erhö-

hen nachweislich den Recherchekomfort. Statt sich dieser Entwicklung zu verschließen, sollten sich die Archive 

aktiv daran beteiligen und interne Rahmenbedingungen in ihren eigenen Häusern schaffen, um Normdaten einen 

festen Platz im Erschließungsprozess zu sichern. 90 Dabei sollen die Normdaten „kein Ersatz für traditionelle 

Archivrecherchen sein, sondern einen zielgerichteten Einstieg in diese unterstützen“. 91 Die Integrierung von 

Normdaten ist damit als „ein zusätzliches Instrument der Erschließung“92 zu verstehen.  

Die Untersuchung hat gezeigt, dass der Einsatz von Deskriptoren zur Normdatenanreicherung den größten 

Mehrwert für die archivische Arbeit mit sich bringt: für die interne Nutzung ermöglichen Deskriptoren durch ihre 

Einheitlichkeit sowie durch die beständeübergreifende Nutzung und durch Verknüpfungen eine verbesserte Re-
 

88 Diese Annahme wird von Frau Franziska Mücke vom GStA unterstützt. Für ihren Testbestand schätzte sie vor allem den Aufwand, 
die Personen zu identifizieren, als besonders hoch ein. Die Recherchen zu den Personen in den einschlägigen Lexika sowie die Nor-
malisierung und Vereinheitlichung der Namensschreibweisen erachtet sie bei der Erschließung ohnehin –  auch unabhängig vom 
Einbezug der Normdaten –  als notwendig. Die zusätzliche Recherche zu den GND-Daten sei nur noch ein geringer Arbeitsaufwand 
gewesen. Während der Verzeichnung zeichneten sich hingegen schnell Synergieeffekte ab, da Personen häufig wiederkehrten und 
die GND-Datensätze hierzu gleich wiederverwendet werden konnten. Für diese Einschätzung danke ich Frau Mücke sehr. 
89 Hier wären Absprachen mit den bisherigen Testern, dem Landesarchiv Baden-Württemberg und dem Hessischen Landesarchiv, 
sinnvoll, um Kriterien für ein Match-and-Merge-Verfahren zu erarbeiten. 
90 Vgl. auch Kluttig, Gemeinsame Normdatei und Archive, S. 87f. 
91 Laux, Von VIPs und Durchschnittsbürgern, S. 6. 
92 Mücke/Brockfeld, Öffnung der Erschließung, S. 214. 
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cherche. Gesuchte Personen können nun innerhalb von scopeArchiv leichter gefunden werden, ohne dass Än-

derungen an den älteren Erschließungsinformationen vorgenommen werden müssen. Zugleich dienen die De-

skriptoren als Ort für die Normdaten, die im Rahmen der Übermittlung an das Archivportal-D für die erweiterten 

Suchfunktionen benötigt werden. Es hat sich auch gezeigt, dass der Arbeitsaufwand weniger in der Arbeit mit 

der GND und in der Neuanlegung von Normdatensätzen entsteht als vielmehr im archivischen Kontext. Wegen 

uneinheitlicher Erschließungen müssen zuerst die Voraussetzungen geschaffen werden, um Normdaten zu be-

rücksichtigen. Hier sind eine verbindliche Erschließungsrichtlinie und Veränderungen im Erschließungsprozess 

Ausgangspunkt einer Umgestaltung. 

Es wäre insgesamt ein wünschenswertes Ziel, wenn GND-Normdaten und Deskriptoren eine dauerhafte In-

tegrierung in die Erschließung im Landesarchiv Sachsen-Anhalt erführen. Da aber die Bestände für eine nach-

trägliche Anreicherung bestimmte Faktoren erfüllen müssen und das Anreicherungsverfahren einen nicht zu 

unterschätzenden Zeitaufwand einnimmt, wäre eine schrittweise Etablierung mithilfe einer Beständepriorisierung 

sinnvoll. Für Bestände, die prioritär neu erschlossen werden und eine Tiefenerschließung erfahren sollen, sollte 

der Synergieeffekt zwischen dem ohnehin erfolgenden Rechercheaufwand und der Normdatenanreicherung 

genutzt werden. Bernhard Homa schlägt in seiner Transferarbeit von 2017 darüber hinaus wesentliche Kriterien 

vor, welche Bestände für eine Normdatenanreicherung vorzuziehen seien. 93 Dabei erscheinen besonders Be-

stände geeignet, die eine hohe Benutzerfrequenz vorweisen können und deren häufige Nutzung durch eine ver-

besserte Recherchemöglichkeit unterstützt werden kann. Des Weiteren sind Bestände vorzuziehen, für die ein 

Digitalisierungsvorhaben angestrebt wird oder für die bereits Digitalisate existieren. Nicht nur, dass bei digitali-

sierten Beständen mit einem erhöhten Benutzerinteresse zu rechnen ist; es ist auch ein Gewinn für künftige 

DFG-Anträge, welche die Nutzung von Normdaten schon heute wünschen, künftig bei Vorliegen einer zuverläs-

sigen Infrastruktur zur GND-Nutzung von außen (Ergebnis des GND4C-Projekts) sogar voraussetzen werden.94 

Während der Testphase hat sich auch der interne Mehrwert von vorhandenen Digitalisaten gezeigt: Hier war 

eine effektive und schnelle Nachkontrolle für die Bestandsanalyse möglich. Ein positiver Nebeneffekt: Durch den 

internen Gebrauch der Digitalisate werden zugleich die Originale geschont. Schließlich sieht Homa in den Rück-

gratbeständen und in Beständen mit hohem historischen Wert geeignete Bestände für eine Normdatenanreiche-

rung. Der Test hat schließlich auch gezeigt, dass gerade ein Bestand mit einer Vielzahl von bedeutenden histori-

schen Persönlichkeiten schon zu einem hohen Anteil Einträge in der GND aufweisen kann, sodass bereits eine 

Nachnutzung dieser interdisziplinären Zusammenführung wahrzunehmen ist. 

Ziel der dauerhaften Nutzung von Normdaten ist es zum einen, den Nutzungskomfort, die Qualität der Er-

schließung sowie die Sichtbarkeit der sachsen-anhaltinischen Bestände im Internet, insbesondere im Archivpor-

tal-D, zu erhöhen, 95 und zum anderen den gewachsenen Anforderungen der Archive als „Informationsdienstleis-

ter“, welche das aktuelle KLA-Positionspapier vom Dezember 2018 thematisiert, zu entsprechen und Lösungen 

anzubieten. 96 
 

93 Homa, Voraussetzungen und Kriterien, S. 14-23. 
94 „Für eine optimale verteilte, auch nachhaltige Nutzbarkeit der deskriptiven Metadaten ist die Erschließung an den einschlägigen 
Spartenstandards und Referenzmodellen zu orientieren und wo immer möglich mit publizierten Normdaten zu verknüpfen. Für die 
Erfassung personenbezogener, biografischer und geografischer Information wird die Verwendung der Gemeinsamen Normdatei (GND) 
der Deutschen Nationalbibliothek erwartet.“ DFG-Vordruck 12.151 –  12/16 –  Praxisregeln „Digitalisierung“, S. 6, abrufbar unter: 
< http://www.dfg.de/formulare/12_151/12_151_de.pdf> , 12.03.2019. 
95 Krauth, „... denn für die Zukunft der Archive...“, S. 223. Schröder, Normdaten als zukünftig fester Bestandteil. 
96 KLA-Positionspapier „Archive als Informationsdienstleister und Infrastruktureinrichtungen“, S. 4. 

http://www.dfg.de/formulare/12_151/12_151_de.pdf


Mehrwert oder unnützer Aufwand? 

21 

 

 

Anhang 

Anhang 1: Personenseiten im Archivportal-D  
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Anhang 2: Übersicht zu den angelegten GND-Datensätzen 
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Anhang 3: GND-Webformular 
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Anhang 4: Textfeld-Variante in scopeArchiv 
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Anhang 5: Deskriptoren-Variante in scopeArchiv 

Deskriptorenansicht 
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(1 ) Arbeitsschritte bei der Einzelverknüpfung 

 

 
 

1. den betreffenden Daten-
satz markieren 
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2. Toolbar öffnen und Reiter 
„Deskriptoren“ heraussuchen 

3. auf „Neu...“ klicken 

4. Deskriptorenname heraussuchen  

5. auf „Verknüpfen“ klicken 
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6. Ergebnis sichtbar 
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(2 ) Arbeitsschritte bei der Mehrfachverknüpfung 

 

 

 

1. die betreffenden Datensätze 

markieren 
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2. „Spezialaufgaben“ im Menü anklicken 

3. „Mit Deskriptoren verknüpfen...“ anklicken 

4. Deskriptorenname heraussuchen   

5. auf „Verknüpfen“ klicken 
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6. Ergebnis sichtbar 
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Anhang 6: Ergebnisse der Normdatenanreicherungen im internen Query 

 

 

 

 

 

Normdatenanzeige aus 

dem Textfeld (Link kann 

im internen Query noch 

nicht erzeugt werden) 

 

Deskriptorenanzeige: 

Symbol 1: Personeninfor-

mationen 

Symbol 2: alle Datensätze, 

die mit diesem Deskriptor 

verknüpft sind 

Ergebnisanzeige von 

Symbol 2: alle Datensätze, 

die mit diesem Deskriptor 

verknüpft sind 
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